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Tierernährung und Hygiene 
sind wichtige Bausteine

Zukunftsfähige Nutztierhaltung

Die Nutztierhaltung steht im Kreuz-
feuer der Politik und der Gesell-

schaft. Es ist nicht leicht, sich als Vieh-
halter täglich auf der einen Seite den 
Forderungen der Bevölkerung zu mehr 
Tierwohl und sich auf der anderen 
Seite den unbeständigen politischen 
Richtlinien zu stellen. Doch wer Vieh-
halter ist, egal ob Schwein, Milchvieh 
oder Geflügel, ist dies nicht nur, um 
Geld zu verdienen, sondern er verbin-
det mit seinem Beruf meist auch eine 
Berufung. Er oder auch sie möchte ge-
sunde Tierbestände führen und siche-
re Lebensmittel erzeugen. Allein das ist 
schon eine große Herausforderung. 

Durch das Antibiotika-Monitoring wird der 
Einsatz von Arzneimitteln reglementiert. Lö-
sungsansätze, um eine Reduzierung des Arz-
neimittelverbrauchs zu verwirklichen, lie-
gen in der Optimierung der Haltungs-, Fütte-
rungs-, Klima- und Hygienebedingungen. Ei-
ne gläserne Produktionskette mit tiergerech-
ten, hygienisch einwandfreien Bedingungen 
und möglichst preiswerten Endprodukten 
wird gefordert. Die Folge sind häufig schnell 
wachsende Betriebe mit immer größer wer-
denden Herden. Ein gutes Betriebsmanage-
ment fördert den Erhalt der Tiergesundheit in 
der Herde und ermöglicht eine Leistungsstei-
gerung der Tiere. Wichtig ist hierfür ein gutes 
Zusammenspiel von Landwirt, seinen Bera-
tern und dem Tierarzt. Krankheitseinbrüche, 
welche erhebliche Leistungseinbußen und 
negative wirtschaftliche Folgen mit sich brin-
gen, können demnach verringert und frühzei-
tig effizient behandelt werden.

Tiere, die unter guten hygienischen und klima-
tischen Bedingungen gehalten werden, sind 
leistungsfähiger als Tiere, die mit schlechten 
Bedingungen zurechtkommen müssen. Tier-
gesundheit ist demnach ein absolutes Muss, 
um gute Produktionsbedingungen zu schaf-
fen. Neben einer ausgewogenen Tierernäh-
rung gehören ein optimales Stallklima und ein 
gutes Hygienekonzept zu den Erfolgsbaustei-
nen. Schon kleine Schrauben können eine gro-
ße Wirkung haben, wie Sie in der Ausgabe des 
Hygienemanagers auf Seite 4 lesen können. 

Wirft man einen Blick auf die Milchvieh-
haltung, so wird anhand der Abgangszah-
len deutlich, dass viele Kühe viel zu früh die 
Betriebe verlassen. In Deutschland sind Eu-
terentzündungen, Fruchtbarkeitsstörungen 
und Klauen- oder Gliedmaßenerkrankungen 
die Hauptabgangsursachen. Um hohe Le-
bensleistungen von seinen Tieren erwarten 
zu können, sollte jeder Milchviehhalter auf-
merksam auf Anzeichen dieser drei Erkran-
kungen achten. Darüber hinaus ist eine gute 
Hygiene enorm wichtig, um gesunde, vitale 
und leistungsfähige Tiere im Stall zu haben. 
Wer meint, Hygiene sei für die Langlebigkeit 
seiner Tiere nicht so wichtig, wird bald ne-
gative Erfahrungen sammeln. Durch entspre-
chende Hygienemaßnahmen können wir die 
Tiergesundheit erhalten und stärken. Das be-
ginnt im Stall mit sauberen Liegeflächen für 
alle Tiere. Auch auf die Melkhygiene muss 
besonders geachtet werden. Durch einfache, 
wenn auch manchmal arbeitsaufwändige 
Maßnahmen, kann es gut gelingen, den Er-
regerdruck zu senken und eine Infektionsge-
fahr zu verringern. Es kann eine Menge dazu 
getan werden, wie der Artikel zur Euterhygie-
ne auf Seite 10 zeigt.

In Polen ist die Afrikanische Schweinepest nun 
auch in einer Anlage mit rund 8000 Schwei-
nen ausgebrochen. Kennen wir tatsächlich 
schon alle Übertragungswege? Wie kann die 
Seuche in eine große abgeschottete Anlage 
gelangen? Es ist wichtig zu realisieren, dass 
die Hygiene in Bezug auf Seuchenverhinde-
rung eine große Bedeutung gewinnt. Wel-
che Präventionsmaßnahmen können getrof-
fen werden, um den Eintrag der ASP nach 
Deutschland zu verhindern? Die Biosicherheit 
ist dabei das wichtigste Werkzeug. Mit ihrer 
Hilfe können Tierbestände vor Tierseuchen wie 
der ASP geschützt werden. Sie hat oberste Pri-
orität. Die Viehhaltung ist komplex. Von der 
Fütterung über die Haltungsbedingungen bis 
hin zum Hygienekonzept muss alles betriebs-
individuell entwickelt werden.

Bislang haben wir als Fachberatung unse-
res Außendienstes auf den Höfen der Repub-
lik Spezialfutter der Marke Blattin vertrieben. 
Im Mittelpunkt steht der Kunde mit seinen be-

triebsspezifischen Bedingungen, auf die sich 
bislang ernährungsseitig eingestellt wurde. 
Die Herangehensweise war gut, jedoch ein-
seitig. Seit diesem Jahr haben wir die Mitar-
beiter des Außendienstes auch intensiv im  
DESINTEC®-Hygienebereich geschult. Unse-
re Fachberater sind so in der Lage, neben der 
Fütterung auch die Reinigung und Desinfek-
tion auf den Höfen zu betrachten und auf die 
Haltungsbedingungen und das Wohlbefinden 
der Tiere von einer anderen Seite einzuwirken. 

1. Es gilt nicht mehr das Motto: „Viele   
Köche verderben den Brei“, sondern ab 
sofort gilt für alle Kunden der Marke 
Blattin im Osten: „Kompetenz aus einer 
Hand.“

2. Zeitersparnis durch ganzheitliche Bera-
tung rund ums Tier durch einen Partner.

3. Somit deutlich bessere Haltungsbedingun-
gen. 

4. Top-Einkommensgenerierung des Land-
wirtes aus der Tierproduktion durch Aus-
schöpfung der Reserven in Sachen Tier-
fütterung und Tierhaltung durch bessere 
Hygiene im Stall und im Melkstand.

  Frank Timmreck

 
Frank Timmreck ,

Vertriebsleitung Ostdeutschland & Leiter Export
Profuma Spezialfutterwerke GmbH & Co. KG. 
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vor allem auf die korrekte Handhabung (Kon-
zentration, Kältefehler usw.) geachtet wer-
den. Wichtig ist jedoch, dass diese Wirkstoffe 
keine ausreichende Wirkung gegenüber Pa-
rasiten(eiern) aufweisen. Sollen hingegen Pa-
rasiten (Kokzidien, Kryptosporidien, Wurm-
eier) bekämpft werden, so kommt meist der 
Wirkstoff Chlorkresol zur Anwendung. Dieser 
zeigt bei korrekter Anwendung eine sehr gu-
te Wirkung gegen Parasiten, ist aber lt. DVG-
Tests für den Einsatz gegen die Gruppe „Bak-
terien“ (Spalte 4a) und „Viren“ (Spalte 7a) 
weniger geeignet. Ist der Erreger nicht be-
kannt, wird daher oft eine Gruppe der Kei-
me bekämpft, während die andere unange-
tastet bleibt und sich ungehindert vermeh-
ren kann. Im Falle der Durchfallkälber bedeu-

tet das: Trotz Reinigung und Desinfektion zei-
gen die Tiere weiter Durchfall und die aufge-
wendete Arbeit wird als sinnlos empfunden. 
Es gibt zwei Lösungsmöglichkeiten: Entweder 
werden zwei verschiedene Desinfektionsmit-
tel nacheinander angewendet (Einwirkzeit ist 
jeweils zu gewährleisten), oder es kommt das 
2-Komponenten-Produkt DESINTEC® FL-des 
Allround zum Einsatz. Das Desinfektionsmit-

tel tötet in nur einem Arbeitsgang Bakterien, 
Viren, Pilze und Parasiten wie Kokzidien und 
Kryptosporidien ab. 

Resistenzen
Immer wieder wird auch im Bereich Desinfek-
tion über Resistenzen diskutiert. Bis dato sind 
jedoch bei Stalldesinfektionsmitteln keine Re-
sistenzen bekannt. Übersetzt bedeutet Re-
sistenz „Widerstandsfähigkeit“, also die Fä-
higkeit eines Mikroorganismus, sich schäd-
lichen Einflüssen zu widersetzen und wei-
ter zu überleben. Desinfektionsmittel greifen 
die Zellen der Mikroorganismen sehr unspe-
zifisch an, wobei sämtliche Strukturen und 
Funktionen angegriffen werden können. Hier-
in liegt der Unterschied zu Antibiotika. Gegen 
den Vielfrontenangriff eines Desinfektions-
mittels ist es für die Zellen unmöglich, sich 
einen Schutz zu gestalten. Am Beispiel Per-
essigsäure dargestellt: Peressigsäure desinfi-
ziert durch Freisetzung von Sauerstoff. Diese 
Wirkung kann man sich als „Explosion“ vor-
stellen, die die Strukturen von Bakterien, Vi-
ren und Pilzen zerstört. Dagegen kann kein 
Abwehrmechanismus (Resistenz) gebildet 
werden. Gegen Parasiteneier zeigt Peressig-
säure keine ausreichende Wirkung, da diese 
eine Schale haben, die quasi zu dick für die 
„Explosionskraft“ ist. Hier handelt es sich je-
doch nicht um eine Resistenz, sondern um ei-
ne Wirkungslücke des Wirkstoffes (s.o. Erre-
gergruppe bestimmen).

  Dr. Regina Zodtl

Desinfizieren? Warum? Können die Tie-
re nach der Desinfektion noch eine 

ausreichende Immunität aufbauen? Dr. 
Regina Zodtl, zertifizierte Hygienemana-
gerin bei der Garant Tiernahrung in Ös-
terreich, erklärt die wichtigsten Punkte 
einer erfolgreichen Desinfektion.

Als erstes muss grundsätzlich das Ziel verschie-
dener Hygienemaßnahmen geklärt werden. Bei 
der Ausstallung geht man von einer Keimdich-
te von 5 Milliarden je cm2 aus. Durch Einstreuen 
oder Ausmisten kann diese lediglich gering redu-
ziert werden. Daher wird nach der Ausstallung 
üblicherweise gut gereinigt, um so den Keim-
druck spürbar herabzusetzen. Als letzter Schritt 
wird in vielen Bereichen die Desinfektion ange-
schlossen. Das Ziel ist, die Besiedelung weitest-
gehend zu reduzieren, da eine mögliche Infekti-
on – neben anderen Faktoren – auch immer von 
der Anzahl der Krankheitserreger abhängig ist.
Desinfektionsmaßnahmen werden fast flächen-
deckend in Abkalbe- und Abferkelbuchten, in 
Kälberiglus und in Aufzuchtställen durchgeführt. 
Aber auch im Warte- oder Mastbereich sind mitt-
lerweile viele Betriebe dazu übergegangen, re-
gelmäßig zu reinigen und zu desinfizieren.

Wenn die Desinfektion  
nicht wirkt
Zeigt jedoch die Desinfektion nicht die er-
wartete Wirkung, werden viele Vermutun-
gen von „wirkungslos“ bis zu „Resistenz-
entwicklung“ ins Feld geführt. Grundsätz-
lich gilt es jedoch, vier Punkte zu beachten, 
um eine wirkungsvolle Desinfektion zu ge-
währleisten:

1.Es muss eine gute Vorreinigung durch-
geführt werden, bei der neben dem of-
fensichtlichen Schmutz auch der dar-
unterliegende Fett- und Eiweißfilm ent-
fernt wird. Die Vorreinigung wird op-
timalerweise mit Schaumreiniger und 
Hochdruckreiniger erledigt.

2.Das Desinfektionsmittel muss entspre-
chend der Anwendungsempfehlung ein-
gesetzt werden. Es ist sinnvoll, sich an 
den Empfehlungen der DVG zu orien-
tieren.

3.Ein Mangel bzw. schlechtere Tränk-
wasserqualität zeigt sich deutlich in 
schlechteren biologischen Leistungen 
und höherer Krankheitsrate (bis hin 
zum Tod) der Tiere.

Gründlich vorgehen
Bei der Anwendungsempfehlung muss auf 
Menge, Einwirkzeit und Konzentration der Ge-
brauchslösung geachtet werden. Die Deutsche 
Veterinärmedizinische Gesellschaft (DVG) tes-
tet Desinfektionsmittel nach festgelegten Krite-
rien und liefert Empfehlungen zur Anwendung. 
In der DVG-Liste kann nachgelesen werden, 
gegen welche Erreger die verschiedenen Desin-
fektionsmittel wirken. Darüber hinaus gibt die 
Liste auch Auskunft, mit welcher Konzentration 
und Einwirkzeit gearbeitet werden sollte, um 
das gewünschte Ergebnis zu erzielen. 
Bei Unterschreitung der empfohlenen Ein-
satzkonzentration/Einwirkzeit werden einzel-
ne Keime lediglich gehemmt, aber nicht ab-
getötet. Da der Großteil der anderen Erreger 
abgetötet wird, finden die selektierten Keime 
einen Freiraum. 
Der sogenannte „Kältefehler“ bezieht sich 
auf das Temperaturverhalten der verschiede-
nen Wirkstoffe. Desinfektionsmittel wurden 
von der DVG bisher bei 20 °C getestet. Da 
die Oberflächentemperatur in Tierställen je-

doch meist unter 20 °C liegt, sind in Zukunft 
Tests bei 10 °C vorgesehen. Das Wissen um 
den Kältefehler ist deshalb so wichtig, weil 
einige Wirkstoffe bei Oberflächentemperatu-
ren unter 20 °C stark an Wirkung verlieren. 
Sie müssen dann in deutlich höherer Konzen-
tration eingesetzt werden. Wird dies beach-
tet, kann man den Kältefehler umgehen, al-
lerdings steigen durch die höhere Einsatz-
menge die Kosten. Wird der Kältefehler nicht 
beachtet, bleibt die Desinfektion im schlech-
testen Fall wirkungslos. Zielführend ist da-
her, in kühleren Jahreszeiten wie Winter, evtl. 
auch Herbst und Frühling, Produkte einzuset-
zen, die keinen Kältefehler aufweisen. Hier 
haben sich Wirkstoffe wie Peressigsäure 
(z. B. DESINTEC® Peroxx Liquid) oder Penta-
kaliumphosphat (z. B. Virkon S) bewährt.

Erreger muss bekannt sein
Teilt man die Keime in Gruppen ein, so unter-
scheidet man einerseits die Gruppe „Bakte-
rien, Viren, Pilze“, andererseits die Gruppe der 
„Parasiten“.

Am Beispiel Kälberdurchfall lässt es sich gut 
erklären: Bei sehr jungen Kälbern werden vor 
allem Rota- und Coronaviren sowie Krypto-
sporidien nachgewiesen. Bei Absetzkälbern 
werden oft E.coli und Kokzidien im Kot gefun-
den. Für den Einsatz gegen Bakterien (z. B. 
E.coli) und Viren (z. B. Rota/Corona) ist eine 
Vielzahl an Wirkstoffen erhältlich. Hier muss 

Tiergesundheit aktiv fördern Tiergesundheit aktiv 

Bei der Anwendungsempfehlung muss auf 
Menge, Einwirkzeit und Konzentration der 

Gebrauchslösung geachtet werden.

Vor der Desinfektion muss eine gute Vor-
reinigung durchgeführt werden, bei der 

neben dem offensichtlichen Schmutz 
auch der darunterliegende Fett- und Ei-

weißfilm entfernt wird. 

Über die Grenzen hinaus

Hygiene in der Tierhaltung gewinnt weltweit 
an Bedeutung. DESINTEC® hat in den letz-
ten Jahren die Chance ergriffen und in eini-
gen Ländern ihre Reinigungs- und Desinfekti-
onsprodukte erfolgreich etabliert. Begonnen 
hat die DESINTEC® Export-Erfolgsgeschichte in 
Dänemark und Österreich. Bei dem   
DESINTEC®-Konzept steht der Service und 
die Beratung an erster Stelle. Diese Strategie 
hat sich auch in diesen Ländern bewährt. Die 
Landwirte schätzen die Produktqualität und 
den Service sehr. Damit war der Grundstein für 
den Erfolg gelegt. Mit diesen ersten Erfahrun-
gen wurde der Startschuss gegeben, das   
DESINTEC®-Geschäft erfolgreich auch in wei-
tere europäische Länder auszudehnen. „Heu-
te stehen neben europäischen Ländern auch 
Asien und der mittlere Osten auf der Agenda“, 
berichtet Manfred Seidel. Die Beteiligung an 
der VIV Asia in Bangkok zeigt, dass es einen 
großen Bedarf an Hygienesystemen in den asi-

atischen Ländern gibt. Vogelgrippe und Afrika-
nische Schweinegrippe stehen hier insbeson-
dere im Fokus. „Auch die Diskussion über ei-
nen reduzierten Antibiotikaeinsatz in der Tier-
haltung wird in diesen Ländern intensiv ge-
führt“, sagt Seidel. „Das spannende am Export 
ist, dass wir es hier mit völlig anderen Kultu-
ren und auch Märkten zu tun haben“, erklärt 

Manfred Seidel. „Der Respekt vor den Kunden 
aus diesen Ländern steht an vorderster Stel-
le, nur so lassen sich gute und anhaltende Ge-
schäftsverbindungen aufbauen.“ Mit Produk-
ten aus den Spezialfuttersegmenten Blattin, 
Miravit und Crystalyx ergeben sich Synergien, 
die den Erfolg im Export unterstützen. 

Dr. Regina Zodtl, 
Tierärztin und zertifizierte 

Hygienemanagerin, Garant Tiernahrung.

 Praxis-Tipp

DESINTEC® MH Double Sprint D– Desinfektion 
und Pflege für die Zitzen

Die Desinfektion der Zitzen nach dem Melken ist 
eine wichtige Maßnahme für eine stabile Euterge-
sundheit. Das Zweikomponentenpräparat 
DESINTEC® MH Double Sprint D mit deutscher 
Biozidregistrierung basiert auf einer hochwirksa-
men Chlordioxid-Technologie. Das Dippmittel ent-
hält sehr hochwertige Pflegekomponenten und 
ist zum Dippen und Sprühen geeignet. Die Kom-
ponenten Base und Activator werden im Verhält-
nis 1:1 gemischt. DESINTEC® MH Double Sprint 
D wirkt sehr schnell und hat eine langanhaltende 
Desinfektionswirkung besonders gegen Staph. au-
reus, S. agalactiae, S. uberis oder E. coli.

Exportländer

 Praxis-Tipp

DESINFLOOR® – Qualitatives Einstreu-
pulver

DESINFLOOR® ist ein Einstreuprodukt zur Hygi-
enisierung der Lauf- und Liegeflächen im Stall.
Es ist ein ideales Trockenbad für geburtsfrische 
Ferkel, welches ein schnelles Abtrocknen der
Ferkel garantiert. Der Zusatz von ätherischen 
Ölen verbessert die Luftqualität in der unmittel-
baren Umgebung der Tiere. Schadstoffe wie 
z. B. Ammoniak werden gebunden. Somit be-
wirkt es eine Reduktion der Fliegenbelastung 
durch Feuchtigkeitsbindung.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Desinfektion
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Schon als kleines Mädchen wollte sie 
Landwirtin werden. Heute nach ih-

rem landwirtschaftlichen Studium in  
Osnabrück, hat Konstanze Lülf ihren 
Traum verwirklicht und ist in den elter-
lichen Betrieb eingestiegen. Ihr Verant-
wortungsbereich ist die Hähnchenmast. 

Der Stall wurde 2007 gebaut, seit 2013 trägt 
Konstanze Lülf die Verantwortung. 39.600 
Küken werden eingestallt und brauchen ihre 
volle Aufmerksamkeit. „Das Schöne ist, man 
lernt von Durchgang zu Durchgang immer 
wieder etwas dazu“, merkt die junge Tierhal-
terin an. Dass die Tierhaltung von der Bevöl-
kerung kritisiert wird, und das manchmal die 
Emotionen die fachlichen Argumente aus-
hebeln, ärgert Hähnchenmästerin Konstan-
ze Lülf schon. Dennoch macht ihr der Job un-
glaublich viel Spaß.

Guten Start ermöglichen
Der Grundstein für den Erfolg eines frisch 
aufgestallten Hähnchenmastdurchgangs wird 
schon in der Serviceperiode gelegt. Nach 
dem Ausstallen mistet der Betrieb direkt aus. 
Der Mist geht an eine benachbarte Biogas-
anlage und wird nicht zwischengelagert. 
„Nach dem Ausfegen des Stalles und dem
Reinigen der Futtertröge kümmere ich mich 
um die Wasserleitungen. Diese werden mit 
einem alkalischen Reinigungsmittel gespült“, 
erklärt Konstanze Lülf. Parallel weicht die 
Landwirtin den Stall für gut 10 Stunden ein. 
Anschließend kommt ein Dienstleister zur 
Stallreinigung. Für die Stallreinigung wird ein 
hoch alkalisches Reinigungsmittel genutzt, 
welches die Fett- und Eiweißschicht löst und 
somit die Grundvoraussetzung für eine er-
folgreiche Desinfektion bildet. Konstanze Lülf 
achtet darauf, dass auch die Risse, Kanten, 

Abflussrinnen und Einrichtungsgegenstän-
de sorgfältig gereinigt werden. Über Nacht 
trocknet der Stall ab und am darauffolgen-
den Tag wird mit einem Breitbanddesinfekti-
onsmittel desinfiziert. Abhängig von der Jah-
reszeit und bei erhöhtem Infektionsdruck 
durch parasitäre Erreger wird entsprechend 
das Desinfektionsmittel gewechselt. 
Die Tränkeleitungen werden nach der alka-
lischen Reinigung (DESINTEC® AH-tec) mit 
klarem Wasser gespült und anschließend 
mit einem Produkt auf Peroxidbasisd 
(DESINTEC® WH-R Aktiv Plus) desinfiziert. 
„Bei uns liegen zwischen Aus- und Einstal-
len rund sieben Tage. Zur Kontrolle der Rei-
nigung und Desinfektion nehmen wir in re-
gelmäßigen Abständen Abklatschproben. Ein 
professionell gereinigter und desinfizierter 
Stall ermöglicht den Küken einen guten Start 
in die Mastperiode“, sagt Konstanze Lülf. 

„Ein wirtsspezifisches Probiotikum, wie  
MIRAVIT® Microflosan SOLD2 Gold, fördert 
die Entwicklung der Darmflora. Durch den 
Einsatz direkt nach Einstallung wird die En-
zymaktivität und die Darmmikrobiota früh-
zeitig positiv beeinflusst. Es erfolgt eine Sta-
bilisierung der physiologischen Verdauung“.

Gute Vorbereitung muss sein
Doch nur ein sauberer Stall reicht für ei-
ne erfolgreiche Mast nicht aus. Die Landwir-
tin muss in jedem Durchgang an großen und 
kleinen Stellschrauben drehen. Neben der 
Durchführung von Routinemaßnahmen ge-
hört vor allem ein gutes Auge für die Tie-
re dazu. „Tierbeobachtung ist ein sehr wich-
tiger Baustein für den Erfolg. Die Hähnchen 
haben einen kurzen Verdauungsweg. Wenn 
Belastungen auftreten, muss ich schnell re-
agieren“, berichtet die Junglandwirtin von 

ihren Erfahrungen. Sie arbeitet schon eini-
ge Jahre mit derselben Brüterei zusammen. 
Die Elterntiere sind zwischen der 30.-60. Le-
benswoche alt. Bei einer Bodentemperatur 
von 30 Grad und 35 bis 36 Grad in der Luft 
werden die Küken eingestallt. Um den Tieren 
einen guten Start zu geben und den Orga-
nismus zu stabilisieren, setzt die Tierhalterin 
über das Tränkewasser Elektrolyte ein. „Das 
machen wir auch in Stresssituationen wie  
z. B. im vergangenen Jahr während der gro-
ßen Hitzeperiode“, merkt Lülf an. „Das Elek-
trolyt MIRAVIT® HydroLac G kompensiert den 
Flüssigkeitsverlust, puffert den pH-Wert des 
Blutes ab und sichert dem Tier in Stresssitua-
tionen die Versorgung mit Energie und Elekt-
rolyten. Im vergangenen Jahr haben wir sehr 
gute Erfahrungen mit dem gleichzeitigen Ein-
satz von MIRAVIT® AscoStabil, einem hoch-
dosierten Vitamin C, gesammelt. Durch die 
Unterstützung mit Elektrolyten und Vitamin 
C haben die Tiere die langen Hitzeperioden 
gut überstanden.“ Von entscheidender Be-
deutung ist eine frühe Futter- und Wasser-
aufnahme der Eintagsküken unmittelbar zur 
Einstallung, um eine schnelle Rückbildung 
des Dottersacks zu fördern. Eine bedarfsge-
rechte Versorgung der Tiere mit hochverdau-
lichen Nährstoffen ist eine entscheidende Vo-
raussetzung für die Entwicklung der Knochen 
und das Wachstum der Broiler während des 
Durchganges, wie sie in den Futterprogram-
men für Broiler von der AGRAVIS enthalten 
sind.

Am ersten Tag unterstützt die Tierhalterin die 
Küken zusätzlich mit einem Probiotikum,  
MIRAVIT® Microflosan SOLD2GOLD, um den 
Darm zu stabilisieren.. „Unser oberstes Ge-
bot ist es, die Tiere gleich zu Beginn zu stär-
ken“, betont Lülf. „In den ersten vierzehn Ta-

Darmgesundheit Geflügel

gen stehen dann die Impfungen an. In dieser 
Zeit unterstützen wir die Tiere durch das Füt-
tern zusätzlicher Vitamine und Mineralien.“ 
Gerade bei den schwächeren Tieren hat diese 
Zugabe einen sichtbaren positiven Effekt. So 
ergibt sich ein gleichmäßigeres Herdenbild, 
was sich im gesamten Mastdurchgang posi-
tiv auswirkt. Während der Mastperiode be-
hält Konstanze Lülf die Tränkewasserqualität 
im Auge. Die Leitungen werden in regelmäßi-
gen Abständen mit Virkon H2O gereinigt, um 
eine optimale Tränkewasserhygiene zu ga-
rantieren. 

Einstreutest
Bei den ersten Durchgängen hat der Betrieb 
noch mit Stroh eingestreut. Doch die hohe 
Staubentwicklung und Schwierigkeiten bei 
der hygienischen Lagerung zeigten schnell, 
dass dies für diesen Betrieb nicht der richtige 
Weg ist. Es folgte die Einstreu mit Hobelspä-
nen, die schon wesentlich staubärmer waren. 

Arbeitswirtschaftlich problematisch gestal-
tete sich nur die Handeinstreu. Aus diesem 
Grund wechselte Konstanze Lülf vor einigen 
Jahren zur Einstreu mit Dinkelspelzenpellets. 
„Das funktioniert hervorragend. Diese vertei-
len wir homogen mit 800-1000g/m2 mit dem 
vorhandenen Düngerstreuer im Stall. Im Win-
ter streuen wir nach Bedarf mit DESINTEC® 
SoftCell nach“.

In der dritten Woche führt der Betrieb eine 
Kokzidienuntersuchung durch. Wird ein er-
höhter Befall festgestellt, achtet Lülf speziell 
darauf, dass in der folgenden Serviceperiode, 
neben Viren, Bakterien und Pilze, auch gegen 
parasitäre Erreger desinfiziert wird. Somit 
kann sichergestellt werden, dass der Infekti-
onsdruck aus der Umwelt durch die Oozysten 
(Entwicklungsstadium der Kokzidien) auf ein 
Minimum reduziert wird. 

Am 32. Tag findet der Vorgriff statt, bei dem 
30 % der Tiere verladen werden. Sie haben 
ein Lebendgewicht von 1,6 bis 1,8 kg. Am 
42. Tag wird dann komplett ausgestallt. „Die 
Tiere werden nachts verladen, um den Stress 
möglichst gering zu halten“, erklärt Lülf. Sie-
ben bis acht Durchgänge fährt der Betrieb 
pro Jahr. Alles wird dokumentiert: Futterver-
wertung, Verluste, Wasserverbrauch, tägli-
che Zunahmen usw. „Nur so können wir die 
Durchgänge genau vergleichen und schnell 
reagieren. Erfolg und Misserfolg ist innerhalb 
kürzester Zeit zu sehen. Das macht diesen 
Job so spannend und interessant“, resümiert 
Konstanze Lülf lächelnd.

 Maren Jänsch, 
freie Agrarjournalistin

 Praxis-Tipp

Getreideschimmelkäfer und Schmetterlings-
mücken erfolgreich bekämpfen

DESINTEC® InsectEx micro ist ein Kontaktinsek-
tizid zur Bekämpfung von Schaben, Heimchen,  
Rote Vogelmilben, Getreideschimmelkäfern (= 
Styroporkäfer), Essigfliegen, Wadenstechern, 
Gnitzen, Schmetterlingsmücken und anderen 
Schadinsekten. Der Wirkstoff liegt verkapselt in 
einer wässrigen Suspension vor. Erst bei Kontakt 
mit Chitin wird der Wirkstoff freigesetzt. Durch 
die Verkapselung ist der Wirkstoff bis zu 12 Wo-
chen nach Ausbringung auf glatten und porösen 
Flächen wirksam. 

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

 Praxis-Tipp

MIRAVIT® Microflosan SOLD2GOLD

Microflosan ist ein Ergänzungsfuttermittel mit ei-
nem wirtsspezifischen Probiotikum zur Verabrei-
chung über das Tränkewasser bei Broilern und 
Legehennen. Es hat sich bewährt, die Entwick-
lung der Darmflora mit probiotischen Mikroorga-
nismen mit wirtsspezifischem Charakter zu un-
terstützen. Dadurch wird die Enzymaktivität ge-
fördert, die physiologische Verdauung stabilisiert 
und die Resorption von Nährstoffen optimiert.
Der Einsatz erfolgt direkt nach der Einstallung 
und während Stresssituationen.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Den jungen Küken muss der Start
 in die Mast so leicht wie möglich 

gemacht werden. 

Konstanze Lülf wechselte vor einigen Jah-
ren zur Einstreu mit Dinkelspelzenpellets. 
Sie sind relativ staubarm und lassen sich 

mit dem Düngerstreuer verteilen. 

DESINTEC®-Berater Heinz Pruisken schaut 
zusammen mit Konstanze Lülf ,

ob sich ein Biofilm in der Wasserleitung 
etabliert hat.

713

Guter Start 
macht sich 
bezahlt
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Der Milbenbefall im Geflügelstall 
muss langfristig kontrolliert wer-

den. Wie das erfolgreich funktioniert, 
erklärt Christian Twehues, DESINTEC®- 
Produktmanager für Geflügelhaltung.

Die Bekämpfung von pathogenen Vektoren 
ist ein entscheidender Baustein für den lang-
fristigen Erfolg im Stall. Die Rote Vogelmilbe 
ist dabei eine oft unterschätzte Herausforde-
rung. Dabei handelt es sich gerade bei die-
sem Ektoparasiten um einen der häufigsten 
und wirtschaftlich bedeutendsten in der Le-

gehennenhaltung. Der Befall und die daraus 
resultierenden Schäden, wie beispielswei-
se die Übertragung von Krankheiten, Blut-
verlust, Stress, Abfall der Legeleistung, ver-
schlechterte Eiqualität bis hin zum Federpi-
cken, beeinträchtigen den wirtschaftlichen 
Erfolg entscheidend. Die Verluste pro Henne 
und Durchgang betragen je nach Befall meh-
rere Euro. Diesen Verlusten gilt es mit einer 
gezielten Bekämpfung der Milben vorzubeu-
gen. Doch wie sieht diese aus? 

Wo lebt die Milbe? 
Damit eine gezielte Bekämpfung erfolgen 
kann, ist es wichtig, genaue Kenntnisse über 
die Entwicklung der Roten Vogelmilbe zu ha-
ben. Die Dauer des Lebenszyklus steht im di-
rekten Verhältnis zur Temperatur und Luft-
feuchtigkeit und kann bei optimalen Gege-
benheiten (>25 °C) weniger als sieben Ta-
ge betragen. Somit ist vor allem in den Früh-
jahrs- und Sommermonaten mit einem ra-
santen Anstieg der Population zu rechnen. 
Für die Entwicklung durchläuft die Milbe 
mehrere Stadien. Nach dem Schlupf aus dem 
Ei, entwickelt sich die Larve über zwei Nym-
phenstadien zur adulten Milbe, die wiederum 
Eier legen kann. Bei dem Entwicklungszyklus 
sind die zwei Stadien der Nymphen und der 
adulten Milbe blutsaugend und somit schäd-
lich für die Legehenne. Um eine langfristige 
effektive Reduzierung zu erreichen, müssen 
wir allerdings alle Stadien bekämpfen.

Bekämpfungsstrategie erarbeiten
Hierzu bietet der Markt unterschiedlichste 
Möglichkeiten an. Unterschieden wird hier-
bei in chemische, biologische und physikali-
sche Methoden. Unter den chemischen Me-
thoden verstehen sich verschreibungspflich-
tige Tierarzneimittel, die über den Blutkreis-
lauf der Legehennen wirken. Weiter kommen 
häufig zur Bekämpfung von Milben und In-
sekten chemische Biozidprodukte auf Ba-
sis von Pyrethroiden oder Organophospathen 
zum Einsatz, die jedoch nicht in Kontakt mit 
den Legehennen kommen dürfen. Bei den 
chemischen Mitteln gibt es der Erfahrung 
nach immer wieder Probleme mit entstehen-
den Resistenzen. Daher ist der Einsatz nur 
begrenzt möglich. Bei den biologischen Me-
thoden gibt es die unterschiedlichsten Pro-
dukte am Markt. Angefangen von den Raub-
milben bis hin zu verschiedenen pflanzlichen 
Extrakten. Hierbei zeigt die Praxis, dass die 
Wirksamkeit der Produkte immer kritisch zu 
hinterfragen ist. Weiterhin gibt es die Mög-

lichkeit zur physikalischen Bekämpfung. Mil-
ben sind hitzeempfindlich, somit besteht ei-
ne Möglichkeit, den Stall auf ca. 60 °C auf-
zuheizen und so die Milbenanzahl zu redu-
zieren. Es bestehen allerdings Risiken, dass 
die hohe Temperatur nicht alle Milbenverste-
cke erreicht. Diese Möglichkeit ist zum einen 
sehr kostenintensiv und zum anderen schützt 
diese Variante nicht vor einer neuen Popu-
lation. Eine weitere physikalische Methode 
ist der Einsatz von Siliciumdioxid. Das Wirk-
prinzip beruht auf der Zerstörung der Wachs-
schicht der Milben. Dadurch treten Körper-
flüssigkeiten aus, was zur Austrocknung der 
Milbe führt. Produkte, die auf diesem Wirk-
prinzip beruhen und synthetisch aufgearbei-
tet sind, zeigen eine hohe und langanhalten-
de Wirksamkeit und werden als synthetisch 
hergestellte Siliciumdioxide bezeichnet. Diese 
sind vermehrt in der Praxis zu finden.

Vorbeugen ist effektiv 
Bei allen am Markt befindlichen Methoden 
hat sich gezeigt, dass sich die vorbeugenden 
Maßnahmen als die effektivsten und langfris-
tig kostengünstigen darstellen. Für eine er-
folgreiche Bekämpfung sind daher, beginnend 
in der Serviceperiode, mehrere Schritte not-
wendig. Die Stalleinheiten müssen gründlich 
gereinigt werden. Je nach Verschmutzungs-
grad wird dafür DESINTEC® StallClean Profi in 

einer 3-5%-Lösung eingesetzt. Es ist wichtig, 
darauf zu achten, dass alle möglichen Rück-
zugsorte der Milbe entdeckt und entsprechend 
gesäubert werden. Eine besondere Herausfor-
derung stellen dabei die Belüftungskanäle für 
die Kotbänder dar. Die Umgebung dieser Or-
te empfinden die Milben als sehr angenehm 
und bevorzugen diese somit als Rückzugs-
möglichkeit. Je nach Stallgröße sind speziel-
le Reinigungstechniken erforderlich, um das 

gewünschte Ergebnis zu erhalten. Nach der 
gründlichen Reinigung trocknet der Stall ab 
und anschließend erfolgt die Desinfektion. 
Der Wirkstoff bei der Desinfektion ist unbe-
dingt zielorientiert zu wählen. Dieser soll-
te nicht nur gegen Bakterien, Viren und Pilze, 
sondern auch gegen Parasiten (z. B. Kokzidien 
und Wurmeier) wirksam sein. Die Empfehlung 
lautet daher DESINTEC® FL-des Allround. Die-
ses Biozidprodukt zeigt die gewünschte brei-
te Wirkung gegen Bakterien, Viren, Pilze und 
Parasitendauerstadien. Erreicht wird die ho-
he Wirksamkeit des DVG geprüften Desinfek-
tionsmittels durch zwei Komponenten, die zu-
sammen synergistisch (d. h. sie steigern ih-
re Wirkung gegenseitig) wirken. Nach der er-
folgten Desinfektion und Abtrocknung wird 
die Anlage mit einem synthetisch hergestell-
ten Siliciumdioxid beschichtet. Hierzu wird  
DESINTEC® M-EX Profi 80 in einem Verhält-
nis von 1:9 mit Wasser vermischt und danach 
mit einer geeigneten Ausbringtechnik auf die 
Oberfläche des Anlagensystems aufgesprüht. 
Das Biozidprodukt basiert auf einem physika-
lischen Wirkungscharakter, d. h. die Lipide aus 

der Epiticula der Roten Vogelmilbe werden 
entzogen und die Milbe trocknet aus. Durch 
kontinuierliche Weiterentwicklung des   
DESINTEC® M-EX Profi 80 wird die Population 
der Roten Vogelmilbe auch bei hoher Tempe-
ratur und hoher relativer Luftfeuchtigkeit ent-
scheidend reduziert. Die präzise und schonen-
de Applikation des Produktes stellt eine wei-
tere Voraussetzung für den Erfolg in der Be-
kämpfung der Roten Vogelmilbe dar.

Milbendruck kontrollieren
Eine komplette Tilgung der Milbe wird nicht 
gelingen, aber es ist möglich, den Druck auf 
ein Minimum zu reduzieren, sodass es zu kei-
ner Beeinträchtigung der Tiergesundheit und 
der Leistung im Bestand kommt. Daher gilt 
es, die Population der Roten Vogelmilbe den 
gesamten Durchgang über zu kontrollieren. 
Beim Auftreten von neuen Populationen soll-
te schnell gehandelt und zunächst der Ur-
sprung gesucht werden. Eine Behandlung

 

von lokalen kritischen Kontrollpunkten im 
Anlagensystem mit DESINTEC® M-Ex Profi 80 
könnte notwendig sein, um den Befall über 
den gesamten Produktionszyklus so gering 
wie möglich zu halten.

  Christian Twehues

Milbenbekämpfung - 
Schwierig, aber nicht 
unmöglich

Geflügelhaltung

 Praxis-Tipp

FL-des Allround gegen Parasiten

DESINTEC® FL-des Allround ist auf der Eurotier 
2010 durch eine Expertenkommission mit der DLG 
Silbermedaille ausgezeichnet worden. Es tötet in 
nur einem Arbeitsgang Bakterien, Viren, Pilze und 
Parasiten (Kokzidien, Kryptosporidien und Wurmei-
er) ab. Das Zweikomponenten-Desinfektionsmittel 
ist frei von Formaldehyd und zur Desinfektion von 
Tierställen und Stalleinrichtungen geeignet.  
DESINTEC® FL-des Allround kann als Vormischung 
direkt mit einer Schaumlanze ausgebracht werden. 
Die Schaumapplikation ist dabei besonders effektiv. 
Alternativ kann eine fertige Gebrauchslösung mit 
einem Desinfektionswagen ausgebracht werden.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

 Praxis-Tipp

Mit Kieselsäure gegen die Rote Vogelmilbe

DESINTEC® M-Ex Profi 80 eignet sich speziell zur 
Bekämpfung der Roten Vogelmilbe (Dermanyssus 
gallinae). Der Wirkungsmechanismus dieser in Was-
ser gelösten Wirkstoffe beruht im Wesentlichen auf 
einem physikalischen Effekt (Austrocknung der Mil-
ben). Die Depotwirkung dieser amorphen Kiesel-
säuren (Siliziumdioxid) auf der einen Seite und die 
immer häufiger beobachtete Resistenzproblematik 
bei konventionellen Akariziden auf der anderen Sei-
te macht DESINTEC® M-Ex Profi 80 zur echten Lö-
sung des Problems.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

913

Christian Twehues, 
DESINTEC®-Produktmanagement Geflügel.

Jeder Legehennenhalter sollte sich Ge-
danken um eine effektive Bekämpfung 
der Roten Vogelmilbe machen. Da sind 

sich Florian Berger, DESINTEC®-
Fachberater, und Gerhardt Aigner (li.),
 Legehennenhalter aus Bayern, einig. 

Nach der erfolgten Desinfektion und Ab-
trocknung wird die Anlage mit einem syn-

thetisch hergestellten Siliciumdioxid be-
schichtet.

Das DESINTEC®-Konzept zur 
Bekämpfung der Roten Vogelmilbe 

wurde über viele Jahre entwickelt und 
zeigt in der Praxis langanhaltenden 

Erfolg.
 Florian Berger, DESINTEC®-Fachberater

Erfolg in 3 Schritten

 1.Gründliche Reinigung mit      
 DESINTE®C StallClean Profi.

 2.Desinfektion mit 
 DESINTEC® FL-des Allround.

 3.Beschichtung der Stallanlage mit  
 DESINTEC® M-Ex Profi 80.
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Mit der Investition in ein siche-
res System aus Vorreinigung und 

Postdipping bleibt die Eutergesundheit 
der Milchviehherde auf Erfolgskurs. 
Wie genau das funktioniert, erklärt 
Dr. Anne Selders, Ecolab Deutschland 
GmbH, anhand eines Praxisbetriebes.

Auf dem Betrieb Hans-Hinrich und Jan Löh-
den GbR im niedersächsischen Bokel steht 
die Eutergesundheit der Milchkuhherde stark 
im Fokus. Beide Betriebsleiter arbeiten Hand 
in Hand und legen viel Wert auf systemische 
Arbeitsabläufe. Auf dem Betrieb werden ak-
tuell 140 Milchkühe in einem 20er-Swing-
Over-Melkstand der Firma GEA Farm Techno-
logies gemolken. Die durchschnittliche Her-
denleistung liegt bei 10.000 kg/Kuh und Jahr 
mit 4,19 % Fett und 3,49 % Eiweiß bei einer 
Zellzahl von 187.000 pro ml und einer Neu-
infektionsrate an Mastitiden von 14 %. 

Liegeboxenkomfort bieten
Kühe werden in einem hellen und gut durch-
lüfteten Boxenlaufstall mit Tiefboxen gehal-
ten. Als Einstreu dient eine Matratze aus ei-
nem Wasser-Kalk-Stroh-Gemisch, auf die alle 
5 Tage frisches Strohmehl ausgebracht wird. 
Eine gute Wahl findet Jan Löhden, sieht man 
es doch an der guten Annahme durch die Kü-
he. Dem Besucher bietet sich ein ruhiger Stall, 
in dem zwei Stunden nach dem morgendli-
chen Melken eine Großzahl der Tiere in den 
Liegeboxen wiederkaut. Auch bei dem Hygie-
nemanagement der Laufflächen bietet sich ein 
vorbildlicher Anblick. Die zu 50 % mit Spalten-
boden versehene Lauffläche ist frei von Kot 
und bietet den Tieren nach einer Anrauung 
gute Griffigkeit. Die andere Hälfte des Stalles 
ist planbefestigt und wird alle zwei Stunden 
von einem Schieber abgezogen. Kuhkomfort 
wird hier großgeschrieben! Aus gutem Grund, 

denn das Management der Liegeboxen so-
wie die Auswahl der Einstreu bestimmen maß-
geblich die Kondition der Zitzenhaut. Saubere 
Laufflächen unterstützen dies dadurch, dass 
weniger Kot in die Box eingetragen wird und 
auch weniger Kot an den Klauen haftet.

Sauberes Wasser
Hinsichtlich der Haltung stellt die Tränkwas-
serhygiene einen weiteren großen Bereich 
dar, der einen starken Einfluss auf die Euter-
gesundheit birgt. Auch hier zeigt sich der Be-
trieb der Familie Löhden mit Vorbildfunkti-
on. Regelmäßig werden hier Wasserproben 
an unterschiedlichen Stellen im Stall gezogen 
und analysiert, so auch an der letzten Ent-
nahmestelle. Anders als erwartet, bietet sich 
hier eine völlig unbedenkliche Situation des 
Tränkwassers mit guter Qualität für die Kühe.

Eutergesundheit fördern
Das Herzstück für die seit einiger Zeit ste-
tig besser werdende Eutergesundheit bildet 
ganz klar die Arbeit im Melkstand. Hier sind 
standardisierte Abläufe nach festen Regeln 
unabdingbar, da sind sich Senior und Junior 
einig. Grundsätzlich werden drei Tiere nach-
einander zunächst vorgemolken und da-
nach direkt mit einem desinfizierenden Ak-
tivschaum des Produktes Alcide PreGold auf 
Basis von Chlordioxid über einen Schaum-
becher eingeschäumt. Dann wird die ers-
te Kuh der 3er-Gruppe mit einem handels-
üblichen Zewa-Tuch (dreilagig) von Schaum 
und Schmutz befreit und das Melkzeug wird 
angehangen. Nach diesem Schema wird 
die ganze Reihe von 20 Kühen systema-
tisch vorgemolken, vorgereinigt und ange-
hangen. Diese Vorgehensweise bedingt ei-
ne Einwirkzeit von ca. 30 s und eine Vorbe-
reitungsphase von 60 s. Dann bringt die Kuh 
bei bestem Reinigungseffekt eine optima-
le Milchflusskurve, genau wie gewünscht. 
Zum Abschluss wird auf dem Betrieb Löh-
den das Postdippmittel Alcide 4XLA auf Ba-
sis von Chlordioxid über den Dippbecher 
aufgetragen. 

Das Produkt Alcide PreGrold wird erst seit An-
fang März eingesetzt, also gute drei Mona-
te. Hingegen ist das Dippmittel Alcide 4XLA 
schon seit über einem Jahr im Einsatz. Seit 
dem Wechsel auf das Vorreinigungsprodukt 
Alcide PreGold konnte der Betrieb eine konti-
nuierliche Verbesserung der Neuinfektionsrate 
an Mastitiden sowie der Zellzahlen nachwei-
sen. So konnte die Neuinfektionsrate seit Fe-
bruar mit 24 % auf beachtliche 14 % bis April 
gesenkt werden. Das zeigt die nachstehende 
Abbildung 1 ganz deutlich.

Der PraxisbeweisEuterhygiene

Das Geld wird gut verzinst
Allein die Verbesserung der Neuinfektions-
rate bedeutet für den Betrieb eine Erspar-
nis von 7000 € auf das Jahr gesehen. Denn 
bei einer Herdengröße von 140 Milchkü-
hen und durchschnittlichen Mastitiskosten 
von 500 € sind mit 1,2 % Neuinfektionsra-
te je Monat nur noch 20 Kühe im Jahr zu 
behandeln und nicht mehr 34 Kühe wie bei 
einer Infektionsrate mit über 2 % je Mo-
nat. Mit der Verbesserung des Zellgehaltes 
um 50.000 Zellen/ml konnte die Laktati-
onsdelle um 1 % mehr auf 3,5 % geschlos-
sen werden. 

Mit der Investition in ein sicheres System 
aus Vorreinigung und Postdipping bringen 

auch Sie die Eutergesundheit Ihrer Herde 
auf Erfolgskurs, genau wie Familie Löhden. 
Wir helfen Ihnen gerne dabei und freuen 
uns auf Ihren Anruf.

 Dr. Anne Selders

Dr. Anne Selders,
 Ecolab Deutschland GmbH. 

 Praxis-Tipp

Alcide PREGold – Schaumprodukt mit Chlordi-
oxid-Technologie zur Desinfektion von Zitzen 
vor dem Melken

Die Eutervorreinigung ist eine wichtige Maßnah-
me für eine stabile Eutergesundheit. Das Bio-
zidprodukt Alcide PREGold wird vor dem Mel-
ken mit einem speziellen Schaumdippbecher auf 
die Zitzen aufgebracht. Das Zweikomponenten-
produkt basiert auf einer hochwirksamen Chlor-
dioxid-Wirkstoffkombination. Aufgrund der sehr 
hohen Schmutzlösekraft und schnellen Desin-
fektionsleistung reduziert Alcide PREGold her-
vorragend unerwünschte Keime auf der Zitzen-
haut. Die Desinfektionsleistung wurde gegen ei-
ne Vielzahl von Keimen belegt (einschließlich E. 
Coli, Staph. aureus und S. uberis). Hautpflegende 
Zusätze halten die Zitzenhaut geschmeidig. Die 
Schaumapplikation mit Alcide PREGold unter-
stützt das Anrüsten (Stimulation) der Kühe. 

Zum Postdipping können die Biozidprodukte  
Alcide UDDERgold Platinum (Barriereprodukt) 
und Alcide 4XLA® D auf Basis von Chlordioxid 
eingesetzt werden.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Zwei Stunden nach dem morgendlichen 
Melken liegt eine Großzahl der Tiere zum 

Wiederkauen in den Liegeboxen. 

Das Management der Liegeboxen sowie die Auswahl der Einstreu bestimmen 
maßgeblich die Kondition der Zitzenhaut. Hier handelt es sich um eine 

Einstreumischung aus Stroh und DESINTEC® FloorCal pH12.

Auf dem Betrieb Löhden werden drei Kü-
he vorgemolken und danach direkt mit 

dem desinfizierenden Aktivschaum 
Alcide PREgold über einen Schaumbecher 

eingeschäumt.

Abb. 1: Neuinfektionsrate in % im Verlauf 
des Frühjahrs 2019 auf dem Hof Löhden.

Abb. 2: Veränderungen der Zellzahlen 
pro ml im Verlauf des Frühjahrs 2019.

Standardisierte Abläufe nach
 festen Regeln sind im 

Melkstand unabdingbar.
 Jan Löhden, Landwirt

GRATISPROBE 
ANFORDERN

Jetzt QR-Code scannen oder 
Coupon einsenden (ausschnei-

den und auf Karte kleben). 

Ein Probeset Alcide PREgold 
enthält:

1 l Alcide PREgold Aktivator 
+ 1 l Alcide PREgold Base +             

1 Schaumdippbecher

     

AGRAVIS Raiffeisen AG
DESINTEC® Vertrieb 

Industrieweg 110, 48155 Münster

COUPON

GRATIS!
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Klauenpfleger ist kein alltäglicher 
Beruf, doch für Gerd Gräubig gab es 

nie eine andere Alternative. Er ist erb-
lich vorbelastet, schon sein Großvater 
und sein Vater haben den Beruf ausge-
übt. Wir haben Gerd Gräubig einen Tag 
lang begleitet. 

8 Uhr
Gerd Gräubig und ich treffen uns in einer Bä-
ckerei am Stadtrand von Bautzen. Es ist un-
ser zweites Treffen. Bereits vor gut 7 Jahren 
habe ich ihn schon einmal getroffen und mit 
ihm intensiv über Klauengesundheit gespro-
chen. Heute möchte ich einen ganzen Tag 
mit ihm verbringen und „live“ miterleben, 
vor welchen Herausforderungen ein Klauen-
pfleger täglich steht. Aber zuerst erhalte ich 
bei einer Tasse Kaffee einige Hintergrund-
informationen. „In Ostdeutschland ist die 
Klauenpflege historisch gewachsen. Schon 
vor der Wende besaßen alle Milchviehbetrie-
be einen Klauenpflegestand und gut ausge-
bildete Klauenpfleger. Auch ich habe damals 
schon den Beruf ausgeübt und mich nach 
dem Mauerfall sehr schnell selbstständig ge-
macht“, erklärt Gerd Gräubig. An seiner Be-
geisterung merkt man sofort, dass er mit 
Herz und Verstand dabei ist. Auch wenn die 
Geschäfte nicht leicht sind, vor allem dann, 
wenn sich die Milchpreise im Keller befin-
den. Neun weitere Klauenpfleger beschäftigt 
Gräubig. Sie sind im Umkreis von 100 km 
unterwegs. 

9 Uhr
Wir starten zur Milchviehanlage Brösa, ein 
Stammkunde des Klauenpflegers. Dort führt 
Gräubig mit seinen Mitarbeitern alle vier Mo-
nate einen Herdenschnitt durch. „Der Betrieb 
melkt 1000 Kühe mit einem Herdenschnitt 
von 10.000 Litern“, erklärt Gräubig. Im 
Schnitt melken seine Kunden 500 Kühe, der 
größte Betrieb hat 2000 Kühe an drei Stand-
orten stehen. Alle haben eins gemeinsam: al-
le 4 Monate wird ein Herdenschnitt durchge-
führt und alle sieben Tage kommt ein Mitar-
beiter von Gerd Gräubig in die Betriebe, um 
die lahmen Kühe zu behandeln. „Das System 
hat sich bewährt, so halten wir die Klauen 
gesund und erkennen Probleme sofort. Au-
ßerdem lässt es sich leicht umsetzen, da ja 
alle Betriebe einen eigenen Pflegestand be-
sitzen“, wirft der Klauenpfleger ein. Nach je-
der Behandlung gibt es eine Rücksprache mit 
dem Herdenmanager. Steigen zum Beispiel 
die Sohlenblutungen im Sommer an, ist das 
ein Zeichen für die Nacherwärmung des Fut-

ters. Stimmt die Silagequalität nicht, bildet 
die Kuh minderwertiges Horn. „Was wir in 
der Klaue sehen, ist meist vor vier bis sechs 
Wochen geschehen“, merkt Gräubig an. 

9.30 Uhr
Wir kommen in Brösa an. Mirko Herzog, Mit-
arbeiter von Gräubig, wartet bereits auf uns. 
Die Milchviehanlage gehört zu einer Genos-
senschaft, die neben Ackerbau und Biogas 
auch eine Großküche betreibt und das Mit-
tagessen für die Schulen und Kindergärten 
in der Umgebung ausliefert. Das heißt, auch 
die ausgemusterte Kuh, die gerade auf den 
Viehtransporter geladen wird, wird innerbe-
trieblich verwertet. Heute steht kein Herden-
schnitt, sondern nur die Nachkontrolle der 
lahmen Kühe an. Auf dem Weg zum Klauen-
stand kommen wir am Klauenbad vorbei. Es 
wird gerade noch gemolken. Alle Kühe müs-
sen danach durch das Klauenbad laufen. 
„Meine Betriebe haben alle ein Klauenbad, 
dass mindestens einmal pro Woche, meist 
aber öfter, genutzt wird. So können wir In-
fektionskrankheiten wie Mortellaro eindäm-
men. Ich erkläre Mortellaro immer wie einen 
Herpeserreger. Er ist in der Herde vorhanden 
und tritt bei Schwächungen hervor. Daher 
müssen wir alles tun, um das Immunsystem 
und die Klauen der Kühe zu stärken“, erzählt 
Gräubig. Derzeit installieren einige Betrie-
be Klauenwaschanlagen, durch die die Kühe 
zweimal täglich laufen müssen. Neu ist die 
Klauenwaschanlage für Roboterbetriebe, für 
die derzeit ein Versuch gefahren wird. 

10 Uhr
Die erste Kuh steht im Klauenpflegestand. 
Die drei wichtigsten Punkte für eine gute 
Klauengesundheit erklärt mir Gerd Gräubig in 
kurzen Worten so: „Wenn die Betriebe drei-
mal jährlich einen Herdenschnitt durchfüh-
ren, täglich auf lahme Kühe achten und die 
lahmen Kühe zeitnah behandeln, werden sie 
die Klauengesundheit gut im Griff behalten.“ 
Gräubig setzt auf eine gute Dokumentation 
seiner Arbeit. Dafür hat er das Computerpro-
gramm von DSP – Agrosoft eingeführt. Hier 
liegt das Augenmerk auf der Vorstellungslis-
te, mit der wir jetzt arbeiten. Auf dem Bild-
schirm ruft Gräubig die Kuh aus dem Pflege-
stand auf und sieht auf einen Blick die no-
tierte Erkrankung, den Grad der Erkrankung 
und welche Medikamente eingesetzt wurden. 
Diese Kuh hatte ein Geschwür und bekam 
vor gut 14 Tagen einen Walki geklebt. Seit 
zwei Jahren setzt Gräubig den Kunststoff-
klotz aus Neuseeland erfolgreich ein. Er ver-
teilt den Druck gut über die gesamte Klaue 
und fällt nach gut 14 Tagen von alleine wie-
der ab. Leider ist die Kuh noch immer etwas 
lahm und erhält daher einen weiteren Entlas-
tungsschnitt und einen neuen Walki. 

11 Uhr 
Nach zehn weiteren Kühen erklärt Gerd 
Gräubig mir nun exemplarisch, worauf es 
beim Herdenschnitt ankommt. Gräubigs Team 
schneidet die Klauen in Anlehnung an das 
Fünf-Punkte-Schema:

1. Vorderwand ablängen und Auftrittsfläche 
stabilisieren

2. Außenklaue anpassen und entlasten.

3. Anbringen einer Hohlkehlung. 

4. Defekte und Farbabweichungen korrigieren.

5. Entfernen von losem Horn. Die optimale 
Trachtenhöhe bei Holstein-Kühen liegt bei 
3,5cm. 

12 Uhr
Kurze Mittagspause. Mein erstes Fazit: Klauen-
pflege ist etwas für Spezialisten. Gerd Gräubig 
hat mir verraten, dass er am liebsten Querein-
steiger aus der Metall- oder Baubranche ein-
stellt. Interessant: Sie haben einen guten Blick 
für Flächen und Winkel. Darauf kommt es bei 
der Klauenpflege an. Gräubig selbst ist gut 
zwei Tage in der Woche als Klauenpfleger un-
terwegs, die anderen Tage sind mit Büroar-
beit ausgefüllt. Außerdem bietet er Aus- und 
Weiterbildungen bis nach Österreich an. „Das 
macht mir Spaß und ich stelle meinen Be-
trieb so etwas breiter auf. Wenn die Milchprei-
se schlecht sind, spüren wir Klauenpfleger dies 
sofort“, berichtet er. Wir lassen uns unsere 
mitgebrachten Brötchen schmecken und stär-
ken uns für den zweiten Teil des Tages. Inzwi-
schen sind es bereits 25 Grad. 

13 Uhr
Mirko Herzog führt die nächste Kuh in den 
Klauenstand. Im PC steht vermerkt, dass sie 
Mortellaro hat. Gerd Gräubig braucht die-
se Info eigentlich nicht. Die Symptome sind 
stark ausgeprägt und für mich als Laien gut 
erkennbar. Bei Mortellaro verändert sich die 
Oberhaut, es handelt sich um eine ovale bis 
rundliche Veränderung. Die Entzündungen 
sind, genau wie bei dieser Kuh, bevorzugt an 
den Hintergliedmaßen anzutreffen. Oft ist die 
befallene Hautpartie mit einer Kruste oder ei-
nem schmierigen Belag bedeckt. Die Grö-
ße der betroffenen Hautfläche bewegt sich 
in der Regel zwischen mehreren Zentime-
tern und wenigen Millimetern. Bei der Kuh 
im Pflegestand sind vor allem die überlangen 
und aufgestellten Haare an der Wundstel-
le prägnant. „Mortellaro wird auch als Erd-
beerkrankheit bezeichnet, weil die entzündli-
che Veränderung der Oberhaut eine leicht un-
ebene, erhöhte und stark gerötete Oberflä-
che aufweist. Die Hautveränderung sieht der 
Oberfläche einer Erdbeere sehr ähnlich. Die 
Tiere reagieren äußerst schmerzempfindlich 
und sind zudem sehr berührungsempfindlich. 
„Bei Mortellaro nimmt die Klauenpflege  
eine zentrale Rolle ein“, erklärt der Klauen-
pfleger und betont nochmals die Notwen-
digkeit eines Klauenbades und einer Klauen-
waschanlage. 

16 Uhr 
Feierabend. Nein noch nicht ganz. Es sind 
zwar alle lahmen Kühe behandelt und do-
kumentiert, aber das Abschlussgespräch mit 
dem Herdenmanager steht noch an. Er be-
kommt ausgedruckte Blätter mit den Infor-
mationen zu den behandelten Kühen über-
reicht. Nun ist es an ihm, diese im Auge zu 
behalten. In sieben Tagen kommt ein Mit-
arbeiter aus Gräubigs Team wieder vorbei 
und pflegt die lahmen Kühe und ihre Klau-
en. In sechs Wochen steht aber auch wie-
der der Herdenschnitt an. Dann kommen drei 
Klauenpfleger und pflegen die Klauen der 

1000 Milchkühe. „Im Schnitt schneiden mei-
ne Mitarbeiter 40-60 Kühe am Tag. Sie ar-
beiten sehr selbstständig. Die Herdenmana-
ger haben großes Vertrauen zu uns. Und das 
ist gut so, denn nur eine Kuh mit gesunden 
Klauen kann eine gute Milchleistung erbrin-
gen“, unterstreicht Gerd Gräubig am Ende 
noch einmal selbstbewusst den Stellenwert 
seiner Arbeit. Ich bin beeindruckt von der Ar-
beit der Klauenpfleger. Sie verfügen über gro-
ßes Know-how, was weit über den reinen 
Herdenschnitt hinausgeht. Respekt, was sie 
täglich im Stall leisten. 

Florian Kindermann: „Dreimal im Jahr ma-
chen wir einen Herdenschnitt. Der ist genau-
so wichtig wie die zeitnahe Behandlung der 
lahmen Kühe. Schließlich tragen die Klauen 
die Milch zum Melkstand“.

  Maren Jänsch,
  freie Agrarjournalistin

Klauengesundheit

Gerd Gräubig und Herdenmanager 
Florian Kindmann besprechen 

die heutige Arbeit. 

 Praxis-Tipp

Einstreu der Liegeboxen

DESINTEC® Floorcal pH 12 ist ein hochalka-
lisches Einstreupulver zur Verbesserung der 
Euter- und Klauengesundheit. In Milchvieh-
betrieben findet der spezielle Hygienekalk 
Anwendung zur Hygienisierung der Lauf- 
und Liegeflächen. Hervorzuheben gegen-
über herkömmlichen Kalken sind insbeson-
dere der hohe pH-Wert von 12 und die sehr 
schnelle Austrocknung der Laufwege und 
der Einstreu in den Liegebuchten. Wissen-
schaftliche Untersuchungen belegen, dass 
durch einen lang anhaltenden hohen pH-
Wert in der Einstreu eine deutliche Hygie-
nisierung erreicht wird. Weitere Pluspunk-
te neben dem hohen pH-Wert sind z. B. 
die gute Hautverträglichkeit und die flexib-
le einfache Anwendung. In Liegeboxen wird 
der Hygienekalk am besten aufgemischt mit 
anderen Einstreumaterialien wie Stroh oder 
Sägemehl. Zur Einstreu von Hochboxen ist 
DESINTEC® Floorcal pH 12 ebenfalls her-
vorragend geeignet. Zur Herstellung einer 
Komfortmatratze in Tiefboxen nutzen Sie 
DESINTEC® Floorcal pH 12 erdfeucht! 

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

 Praxis-Tipp

Klauenbäder gehören dazu

Auf Klauenerkrankungen wie Mortellaro, Klauen-
fäule oder Panaritium haben zahlreiche Faktoren 
Einfluss – z. B. ein hoher Infektionsdruck, Hal-
tungs- und Umweltbedingungen, Stoffwechsel-
erkrankungen, Fütterung oder die Genetik. In ei-
nem Klauengesundheitsprogramm ist daher die 
regelmäßige Anwendung eines desinfizierenden 
Klauenbades als unterstützende Prophylaxemaß-
nahme sinnvoll. In der Praxis hat sich das regist-
rierte Biozidprodukt DESINTEC® HoofCare  
Special als flüssiges Klauenbad bewährt. Die ein-
heitlichen Prüfkriterien der DLG wurden mit Aus-
zeichnung bestanden. In der DLG-Prüfung wur-
den unter anderem die Desinfektionsleistung und 
die Hautverträglichkeit untersucht. Erzielt wird 
die breite mikrobiologische Wirksamkeit durch 
die Kombination von quartären Ammoniumver-
bindungen (QAV) und Glutaraldehyd. Durch das 
Klauenbad wird die strapazierte Klaue gleichzei-
tig gereinigt und gepflegt und die Elastizität des 
Klauenhorns bleibt erhalten. Eine gute Material-
verträglichkeit ist bei der angegebenen Einsatz-
konzentration ebenfalls gegeben.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Die Klaue trägt die Milch

Klauenpfleger Gräubig arbeitet mit einem 
Computerprogramm von DSP – Agrosoft. 
Hier liegt das Augenmerk auf der Vorstel-

lungsliste lahmer Kühe. 
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Die Versorgung der Kälber mit Kolostrum kann 
nicht wiederholt werden! Sie muss am rich-
tigen Zeitpunkt, mit der richtigen Menge, 
mit der richtigen Hygiene erfolgen. Kein Fut-
ter ist günstiger als Kolostrum und kein Fut-
ter hat eine so große, nachhaltige Wirkung 
auf das Tier. Der „return of investment“ ist 
hier riesig. 

Bei der weiteren Aufzucht der Kälber soll-
ten tägliche Zunahmen von 950 bis 1050 g bei 
einer ad libitum-Tränke von der Geburt bis 
zum Absetzen erreicht werden. Bei einer res-
triktiven Fütterung sollten 850 bis 900 g er-
reicht werden. Die Gewichte der Tiere soll-
ten (im Idealfall) mit einer Tierwaage zur 
Geburt und zur Zeit des Absetzens ermit-
telt werden. Wenn keine Tierwaage zur Ver-
fügung steht, können die Tiergewichte auch 
mit einem Maßband geschätzt werden. Die 
hohen täglichen Zunahmen sind sehr wich-
tig, weil nur zu dieser frühen Zeit unter ande-
rem die Euteranlage gebildet wird. Kälber, die 
zu der Zeit intensiv aufgezogen werden, ge-
ben in der ersten Laktation ca. 500 bis 1400 
Liter mehr an Milch im Vergleich zu nicht in-
tensiv aufgezogenen Kälbern. Jedes Tränkere-
gime (intensiv oder restriktiv) hat seine Vor-
teile, aber auch seine Tücken. Es muss immer 
an den Betrieb angepasst werden. Als eine 
Faustregel kann gelten: Ein Kalb sollte erst 
dann von der Milch abgesetzt werden, wenn 
es über drei Tage hintereinander je ein Kilo-
gramm an Konzentratfutter (Kälberkraftfutter) 
aufnimmt. Die Kälber sollten vorsichtig auf 
eine Silageration (z. B. Kuh-TMR) umgestellt 
werden, da Silagen für die noch sehr jungen 
Kälber aus unterschiedlichen Gründen (z. B. 
pH-Wert) schwer zu verdauen sind. 

Erstbelegung planen
Bis zum 7. Monat sollten die Jungtiere intensiv 
aufgezogen werden, anschließend eher mode-
rat, damit die Tiere nicht verfetten. Das Ziel soll-
te sein, die Tiere mit 13 bis 15 Lebensmona-
ten mit einem Gewicht von 380 bis 400 kg (Ras-
se Holstein sbt/rbt) zu belegen. Erfahrungsgemäß 
werden die Tiere jedoch sehr oft viel zu spät be-
legt. Eine frühere Belegung unter 13 Monaten 
ist nicht empfehlenswert. Das geplante Alter zur 
ersten Abkalbung wäre dementsprechend frü-
hestens 22 Monate mit einem Gewicht von 630 
bis 650 kg. Forschungen geben Hinweise darauf, 
dass Tiere, die so aufgezogen und belegt werden, 
nachhaltig gesünder sind und damit auch älter 
werden können, sofern sie weiterhin gut gehal-
ten und gefüttert werden. Ganz nebenbei redu-
ziert man im Betrieb die Kosten für die Aufzucht 
der Färsen. Eine Färse, die mit 27 Monaten das 
erste Mal kalbt, kostet im Vergleich zu einer Fär-
se, die mit 24 Monaten kalbt ca. 180 Euro mehr 
in der Vollkostenrechnung!

Gesundheit zählt
Alle oben genannten Punkte in Kombination mit 
einer Anpassung der Stallumwelt auf das Tier 
führen dazu, dass die Tiere über eine sehr lange 
Zeit gesund sind und eine hohe Leistung erbrin-
gen können. Das Schöne an unseren Milchkühen 
ist die Tatsache, dass ihre erbrachte Leistung und 
ihr erreichtes Alter von unserer Versorgung ab-
hängig sind und damit beeinflussbar ist. D. h. je 
besser wir sie versorgen, desto älter werden sie 
und umso höher ist die Leistung, die sie erbrin-
gen. Es ist somit eine klassische „Win-Win“-Situ-
ation für Kuh und Landwirt!

   Dr. Bernhard Lingemann

Der Begriff Langlebigkeit als solcher 
ist in aller Munde. Für den Verbrau-

er ist Langlebigkeit ein hoch emotiona-
les Thema und für den Landwirt bedeu-
tet er Wirtschaftlichkeit. 

Von außen betrachtet ist es natürlich schön, 
wenn Tiere sehr alt werden. Wichtig ist je-
doch, dass ein altes Tier nicht zwangsläufig 
immer wirtschaftlich ist. Von größerer Bedeu-
tung als das Alter des Tieres ist die „Leistung 
pro Lebenstag“, also die von einem Tier pro-
duzierte Milchmenge pro Anzahl der Lebtage. 
Die Lebtagsleistung einer Holstein Kuh soll-
te bei den abgehenden Tieren durchschnittlich 
über 18 Liter pro Tag liegen. Spitzenbetrie-
be erreichen 20 Liter und mehr. Damit solche 
Leistungen erreicht werden können, sind viele 
Faktoren bei den Kälbern, aber auch bei den 
Muttertieren, zu beachten.

Stress vermeiden
Bereits während der Zeit der Besamung ist 
es wichtig, Stresssituationen (z. B. negati-
ve Energiebilanz, Überbelegung des Stalles, 
Hitze) für die zu belegende Kuh zu vermei-
den. Denn laut aktuellen Forschungsergeb-
nissen kann sich dies negativ auf das zu er-
wartende Kalb auswirken. Grundsätzlich lässt 
sich sagen, dass Tiere, die unter Stress gehal-
ten werden, schlechtere Leistungen aufweisen 
und früher die Betriebe als ungeplante Abgän-
ge verlassen. 

Ein weiterer wichtiger, jedoch im Management 
der Betriebe sehr häufig vernachlässigter Zeit-
raum ist die Trockenstehphase. Hier sollten die 
Tiere mehr Platz haben (etwa 5-10 % breite-
re Boxen, Belegung des Stalles nur zu 90 %, 
Fress- zu Liegeplatzverhältnis 1!). Zudem soll-
te einwandfreies Futter und Wasser zur Verfü-
gung stehen. Auf den ersten Blick entstehen 
hier erstmal höhere Kosten. Tatsächlich han-
delt es sich hier jedoch um eine Investition in 
die nächste Laktation der Kuh und noch viel 
wichtiger: um eine Investition in das ungebo-
rene Kalb und damit in die nächste Generati-
on von Färsen. Der „return of investment“ ist 
dementsprechend groß. 

Fütterung anpassen
Die Kalbung stellt immer einen kritischen 
Moment im Leben von Kuh und Kalb dar. Die 
Vorbereitung auf die Kalbung sollte immer 
betriebsindividuell angepasst sein. Hierbei 
gibt es diverse Programme zur Fütterung und 
keine ist per se richtig oder falsch. Für klei-
nere Herden ist in der Regel eine einphasi-
ge Trockenstehphase arbeitsökonomisch ein-
facher umzusetzen. In dieser Phase wird für 
die Kuh die Weiche in die Laktation gestellt. 
Die Vorbeugung von Milchfieber ist hier zwar 
ein „alter Hut“, welcher jedoch nicht aus 
der Mode kommen sollte! Ein sehr wichtiger 
Ansatz bei der Milchfieberprävention ist ei-
ne auf den Bedarf der Tiere angepasste Füt-
terung mit Einbeziehung des so genannten 
DCAB (Kationen-Anionen-Bilanz). Ist das kli-
nische Milchfieber bereits eingetreten, äußert 
sich dieses im Festliegen der Kuh und wird 
mit einer Kalziuminfusion behandelt. Subkli-
nisch äußert sich Milchfieber zum Beispiel oft 
in nicht abgehenden Nachgeburten. Wenn 
ein subklinisches Milchfieber vorliegt, ist das 
Mittel der Wahl zur Behandlung keinesfalls 
eine Kalziuminfusion in die Vene des Tieres, 
sondern eine orale Verabreichung von Kal-
ziumpräparaten. Eine intravenöse Verabrei-
chung von Kalzium bei subklinischem Milch-
fieber stört die Regulation des Kalziumhaus-
halts nachhaltig. Es kann dann zu negativen 
Einflüssen auf das Tier kommen, bis hin zum 
Festliegen.

Immunsystem stärken
Eine gute Versorgung der Kälber nach der 
Geburt ist in vielen Betrieben mittlerwei-
le glücklicherweise standardisiert. Dennoch 
ist hier noch „Luft nach oben“. Kälber müs-
sen in einer sauberen Umwelt geboren wer-
den. Mangelnde Hygiene zum Start ins Le-
ben kann später nicht kompensiert werden. 
Das Immunsystem des neugeborenen Kalbes 
ist zunächst nicht immunkompetent. Es kann 
das Kalb also nicht gegen Krankheitserre-
ger geschützt werden. Dieser Umstand liegt 
im Aufbau der Plazenta (Mutterkuchen) be-
gründet. Diese lässt beim Rind aufgrund ih-
rer Dichte keine direkte Übertragung von Im-
munglobulinen (Antikörper) vom Blutkreis-
lauf der tragenden Kuh auf das Kalb zu. Um 
einen Schutz beim Kalb zu erreichen, muss 
dem Kalb deshalb Kolostrum mit vielen Im-
munglobulinen (Antikörper) oral verabreicht 
werden.

Als Faustzahl gilt: In den ersten vier Stunden 
vier Liter Kolostrum. Je mehr das Kalb trinkt, 
desto besser! Da der Labmagen des neuge-
borenen Kalbes kein Fassungsvermögen von 
4 Liter hat, läuft die Milch vor allem in den 
Darm über. Ausnahmsweise ist dieser Um-
stand in diesem Moment von Vorteil. Sofern 
das Kolostrum hygienisch gewonnen wur-
de, werden nun die Immunglobuline durch 
den noch sehr durchlässigen Darm aufge-
nommen. 
Warum ist es nun so wichtig, in so kurzer 
Zeit eine solch hohe Menge an Kolostrum 
aufzunehmen? Man stelle sich den Darm als 
eine Leitung mit vielen „Ventilen“ vor. Die-
se Ventile bringen die Immunglobuline der 
Milch aus dem Darm direkt in den Blutkreis-
lauf des Kalbes. Die „Ventilen“ sind nach 
der Geburt ca. 4 Stunden offen. Wenn nun 
die ersten Immunstoffe durch die Öffnun-
gen gelangt sind, geben sie das Signal: „Mit 
dem Schließen der„Ventilen“ beginnen“. Der 
Prozess ist bereits nach einer Stunde abge-
schlossen und es können keine weiteren An-
tikörper aufgenommen werden. 

Da die Biestmilch nicht nur aus Antikörpern 
besteht und zudem viele andere wertvolle 
Stoffe enthält, sollten die ersten Gemelke der 
Kuh mindestens über zwei Tage an das Kalb 
gefüttert werden.

Hygiene nicht vernachlässigen
Bei der Gewinnung von Biestmilch ist die Hy-
giene sehr wichtig. Neben ungereinigten Zit-
zen sind die Melkeimer ein nicht zu unter-
schätzendes Risiko in der Hygiene. Ein Melk-
eimer, der nach dem Melken nicht ordnungs-
gemäß gereinigt und desinfiziert wurde (z. 
B. mit einen Desinfektionsmittel Virkon S) 
und ggf. einen Biofilm (Bakterienfilm) ent-
hält, kann die Qualität des Kolostrums nach-
haltig stören. Die Immunglobuline aus der 
Biestmilch bleiben an diesem Bakterienfilm 
„hängen“.

Früh übt sich!

Langlebigkeit

 Praxis-Tipp

FL-des Allround gegen Parasiten

DESINTEC® FL-des Allround ist auf der Euro-
tier 2010 durch eine Expertenkommission mit 
der DLG Silbermedaille ausgezeichnet worden. 
Es tötet in nur einem Arbeitsgang Bakterien, Vi-
ren, Pilze und Parasiten (Kokzidien, Kryptospori-
dien und Wurmeier) ab. Das Zweikomponenten- 
Desinfektionsmittel ist frei von Formaldehyd und 
zur Desinfektion von Tierställen und Stalleinrich-
tungen geeignet. DESINTEC® FL-des Allround-
kann als Vormischung direkt mit einer Schaum-
lanze ausgebracht werden. Die Schaumapplika-
tion ist dabei besonders effektiv. Alternativ kann 
eine fertige Gebrauchslösung mit einem Desin-
fektionswagen ausgebracht werden.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Dr. Bernhard Lingemann, 
AGRAVIS Futtermittel GmbH.
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Neue Wege beschreiten 

Ein Stall voller Fliegen ist die Horror-
vorstellung eines jeden Tierhalters. 

Im Rahmen eines Projektes sollen neue 
Wege beschritten werden, um der Pla-
ge Herr zu werden. 

In der Stalltierhaltung spielen vor allem zwei 
Insekten-Gruppen als Lästlinge und Über-
träger von Viren, Bakterien und Parasiten ei-
ne wichtige Rolle: Muscidae (u. a. Stubenflie-
gen und Wadenstecher) und Ceratopogoni-
dae (Gnitzen). Die geschlechtsreifen Stuben-
fliegen ernähren sich von organischem Mate-
rial, Wadenstecher und Gnitzen saugen Blut. 
Die Larven aller Arten entwickeln sich in Kot 
und pflanzlichen Abfällen. Stubenfliegen über-
tragen mechanisch viele tierpathogene Kei-
me und führen so zu Hygiene-Problemen. Das 
Auftreten vieler Wadenstecher stört die Rinder 
sehr stark, sodass sich bei Kälbern die tägliche 
Gewichtszunahme und bei Kühen die Milch-
produktion verringert. In konventionellen Be-
trieben werden die erwachsenen Fliegen mit 
Insektiziden bekämpft. Problematisch sind 
hierbei Insektizid-Resistenzen. In den letzten 
Jahren werden Larvizide in den Bruthabitaten 
verwendet. 

Innovative Methoden erforschen
Im Rahmen des Projektes „ERIS – Vergleich 
innovativer Methoden zur effektiven Reduk-
tion der Insektenbelastung im Stall“ koope-
rieren Wissenschaftler der Ruhr-Universi-
tät Bochum und der Carl von Ossietzky Uni-
versität Oldenburg und erfassen die Häufig-
keit und die Bruthabitate von veterinärmedi-
zinisch relevanten Insekten (Muscidae, Cera-
topogonidae) in und im Umfeld von Rinder-
ställen in konventionellen Betrieben und op-
timieren innovative Bekämpfungsmethoden 
zur effektiven Reduktion der Insektenbelas-
tung im Stall. Hierbei wird mit den Firmen 
Westermann GmbH & Co KG (Meppen) und 
VitaVis der AGRAVIS Raiffeisen AG (Münster) 
kooperiert.

Gezielte Fallen aufstellen
Nach der Platzierung unterschiedlicher 
Substrate vom Stall unter Emergenz-Fallen 
schlüpften keine Gnitzen aus Einstreu, Mist 
und dem Material an den Spaltenböden. Die-
se Substrate sind aber Bruthabitate der Flie-

gen. Eine Reinigung der Spaltenböden mit 
einer Spezialmaschine der Firma Wester-
mann reduzierte die Fliegenemergenz erheb-
lich. Die Häufigkeit der Gnitzen wurde an 
den Vorder- und Hintereingängen der Stäl-
le mit Schwarzlichtfallen erfasst. 2018 wur-
den deutlich weniger Tiere als 2017 gefan-
gen. Bei der molekularbiologischen Identi-
fizierung der Gnitzen war in NRW der An-
teil von vier Arten in beiden Jahren ungefähr 
gleich, unterschied sich aber von den Antei-
len bei den Fängen in Niedersachsen. Bei ei-
ner Mega-Eklektor-Falle, bei der die Dungla-
gerstätten dicht abgedeckt werden und die 
Insekten über ein durch die Plane ragendes 
Rohr in eine Eimerfalle geleitet werden, tra-

ten nach fünf Wochen kaum noch Insekten 
auf. In neu entwickelten, separat stehenden 
Eimer-Fallen fanden sich sehr viele Stuben-
fliegen. Der kombinierte Einsatz von Adul-
tiziden und Larviziden durch VitaVis/AGRA-
VIS (DESINTEC®-Sortiment) reduzierte das 
Auftreten der Fliegen bei den meisten Betrie-
ben deutlich, jedoch nicht immer beim Wa-
denstecher.

 
 
 
 
 

 Prof. Dr. Günter Schaub
  Prof. Dr. Ellen Kiel
  Dr. Reiner Pospischil

Die Förderung des Vorhabens erfolgt aus 
Mitteln des Bundesministeriums für Er-
nährung und Landwirtschaft (BMEL) 
aufgrund eines Beschlusses des deut-
schen Bundestages sowie aus Mitteln 
des Zweckvermögens des Bundes bei der 
Landwirtschaftlichen Rentenbank. Die 
Projektträgerschaft erfolgt über die Bun-
desanstalt für Landwirtschaft und Ernäh-
rung (BLE) im Rahmen des Programms zur 
Innovationsförderung.

 Praxis-Tipp

Larven- und Fliegenbekämpfung kombinieren

Nur die kombinierte Bekämpfung von Fliegen- und 
Fliegenlarven sichert den Erfolg. Je zeitiger im Früh-
jahr mit der Bekämpfung gestartet wird, umso effek-
tiver und langanhaltender ist das Ergebnis. Um die 
Fliegenlarven erfolgreich abzutöten, sind Brutstät-
ten wie Mist und Gülle mit DESINTEC® CyroEx zu be-
handeln. Das Larvizid wirkt gleichzeitig gegen Rat-
tenschwanzlarven und kann in belegten Ställen an-
gewendet werden. DESINTEC® NeoEx Pulver 10 % 
ist ein Streichmittel für die Bekämpfung von Fliegen 
auf Basis von Azamethiphos, es enthält zusätzlich für 
Fliegen sehr attraktive Lockstoffe. DESINTEC® Neo-
Ex Pulver 10 % kann direkt auf die zu behandelnden 
Flächen gestrichen werden. 

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Die große Stubenfliege: hier auf der 
Metallstange eines Rinder-Freilaufstalls.

Mit Hilfe der Emergenz-Fallen konnte 
festgestellt werden, dass keine Gnitzen 
aus Einstreu, Mist und dem Material an 

den Spaltenböden schlüpfen.

 (Musca domestica) 

Die Afrikanische Schweinepest (ASP) 
verbreitet sich seit 2014 besonders 

in China und in den osteuropäischen Län-
dern. Im September 2018 wurde der ers-
te Fall in Belgien nachgewiesen. Das Pro-
blem: Sobald nur ein ASP-infiziertes Wild-
schwein in Deutschland gefunden wird, 
gilt sofort mit hoher Wahrscheinlichkeit 
ein Exportverbot für Schweinefleisch in 
Drittstaaten. Es heißt, die ASP kommt 
auf jeden Fall. Aber niemand weiß, wann. 
Nordrhein-Westfalen will bei einem mög-
lichen Seuchenausbruch gut gewappnet 
sein und hat die Wildtierseuchen-Vorsor-
ge-GmbH (WSVG) gegründet. Wie, wann 
und wo agiert die Gesellschaft? All die-
se offenen Fragen beantworten Christi-
an Stoll und Marcus Elmerhaus, beide Ge-
schäftsführer der WSVG. 

HM: Was verbirgt sich hinter der Wildtierseu-
chen-Vorsorge-GmbH?
Stoll: Die Wildtierseuchen-Vorsorge-GmbH ist 
ein Dienstleistungsunternehmen, welches im 
Fall eines Wildtierseuchenausbruchs die zu-
ständigen Behörden unterstützt und die be-
hördlich angeordneten Maßnahmen in Nord-
rhein-Westfalen schnell und effektiv durch-
führt. Es ist wichtig zu wissen, dass die WSVG 
hierbei nur ein ausführendes Organ ist. Infol-
gedessen beschränken sich die Aufgaben auf 
die Vorhaltung und Durchführung von Wild-
tierseuchenbekämpfungsmaßnahmen, die 
von der zuständigen Behörde als geeignet 
bewertet und angeordnet werden.

 

Elmerhaus: Dazu gehören beispielsweise das 
Aufstellen eines Wildtierzauns, dessen Über-
wachung und Kontrolle, die Kadaversuche 
und Kadaverbergung sowie das Betreiben ei-
ner Schleuse für Personal und Fahrzeuge sowie 
die Reinigung und Desinfektion der Fundstel-
le und der eingesetzten Geräte und Fahrzeuge. 
Ausdrücklich ausgenommen ist die Jagd bzw. 
das Töten von Wildschweinen. 

HM: Wie bereiten Sie sich auf den  
Ernstfall vor?
Stoll: Alle Abläufe werden in der Nicht-Seu-
chenzeit geschult und geübt, sodass im Ernst-
fall eine schnelle Einsatzbereitschaft und eine 
professionelle Abwicklung gegeben sind.

HM: Das heißt bei einem Seuchenausbruch 
werden Sie direkt von den Kreisordnungsbe-
hörden beauftragt? 
Stoll: Das ist richtig. Das Land NRW bzw. das 
MULNV hat einen Rahmenvertrag mit der 
WSVG über das Vorhalten von Personal und 
Material bis Ende 2023 abgeschlossen. Formal 
erfolgt im Einsatzfall die Beauftragung aber 
durch die zuständige Kreisbehörde.

HM: Sie sagen, Sie sind jederzeit einsatzbe-
reit? Was heißt das genau?
Stoll: Nach einem positiven ASP-Befund wer-
den die zuständigen Behörden den Ausbruch 
und die Ursachen analysieren. Das gefährdete 
Gebiet wird als erstes festgelegt und erst nach 
Auswertung der Daten werden die notwen-
digen Maßnahmen geplant und die Kernzone 
eingerichtet.
Elmerhaus: Bereits heute sind wir in der Lage, 

für zwei Kernzonen den Wildtierzaun zu zie-
hen und ihn zu überwachen. Das notwendi-
ge Zaunmaterial für eine dritte Kernzone hal-
ten wir ebenfalls vor. Darüber hinaus verfü-
gen wir über das notwendige Personal für die 
Kadaversuche und -bergung für den paralle-
len Einsatz in zwei Kernzonen.

HM: Wie werden die Einsätze finanziert?
Stoll: Die Bekämpfung von Seuchen in Wild-
tierbeständen obliegt ausschließlich den 
Kreisordnungsbehörden, daher sind diese zu-
nächst auch für die Finanzierung der Einsät-
ze zuständig.

HM: Ist Ihr Einsatz nur auf NRW begrenzt? 
Was passiert, wenn in anderen Bundeslän-
dern eine Seuche ausbricht?
Stoll: Unser Rahmenvertragspartner ist das 
MULNV. Deren Zuständigkeit und damit 
auch unser Tätigkeitsbereich ist auf Nord-
rhein-Westfalen beschränkt. Darauf sind auch 
unsere Ressourcen ausgerichtet.
Elmerhaus: Grundsätzlich muss jedes Bundes-
land ein eigenes Konzept entwickeln, um ei-
ne Tierseuche möglichst schnell und effizient 
zu bekämpfen. 

HM: Sind wir mit der Gründung der WSVG vor 
einem Ausbruch der ASP in Nordrhein-West-
falen geschützt?
Elmerhaus: Nein, die Gefahr eines ASP-Aus-
bruchs wird nach wie vor als hoch bis 
sehr hoch eingeschätzt. Dies gilt für ganz 
Deutschland. Der Ausbruch der ASP in den 
Nachbarländern aber auch in Fernost zeigt, 
dass es auf absehbare Zeit keine Sicherheit 
geben wird. Entscheidend ist es deshalb, dass 
wir in NRW die zuständigen Behörden bei 
den hoheitlichen Bekämpfungsmaßnahmen 
unterstützen.
  Maren Jänsch,

freie Agrarjournalistin

 Praxis-Tipp

Virkon® S – vielseitiges Desinfekti-
onsmittel mit Breitbandspektrum

Virkon® S ist ein viruzides tiermedizinisches 
Breitband-Desinfektionsmittel und wird welt-
weit von der Industrie und von Regierungsin-
stanzen als äußerst effizient zur Vorbeugung 
und Desinfektion von Tierkrankheiten aner-
kannt. Die vielseitige Anwendung von Virkon® S 
bietet flexible Lösungen für die Desinfizierung 
von Oberflächen, Wasserleitungssystemen und 
Luft, inklusive hartem Wasser, porösen Oberflä-
chen, bei niedrigen Temperaturen und starkem 
organischen Befall in unbelegten Ställen.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Für den Ernstfall gewappnet

Christian Stoll (li.) und Marcus Elmerhaus 
(re.), beide Geschäftsführer der WSVG, 
unterstützen im Falle eines Wildtierseu-

chenausbruchs die zuständigen Behörden 
in Nordrhein-Westfalen.

Wildtierseuchen-Vorsorge-Gesellschaft mbH (WSVG) Fliegenbekämpfung im Stall

Hinweis: Biozide vorsichtig verwenden. Vor Gebrauch       stets Kennzeichnung und Produktinformation lesen.
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Wasser ist für jedes Lebewesen das 
wichtigste und preisgünstigste 

Lebensmittel überhaupt. Ein Schwein 
nimmt pro Kilogamm Futter etwa 2-
5 Liter Wasser auf. Aber nur, wenn es 
sauber und wohlschmeckend ist. 

Sämtliche biochemische Vorgänge im tieri-
schen Organismus verlaufen in wässriger Pha-
se. Menge wie Qualität sind entscheidend 
für das Wohlbefinden und die Tiergesund-
heit. Die Futtermittel-Hygiene-VO besagt le-
diglich, dass Tränkewasser „schmackhaft, ver-
träglich und verwendbar“ sein muss. Es beste-
hen, im Gegensatz zur Trinkwasser-VO für den 
Menschen, keine gesetzlich definierten Wer-
te bezüglich der Hygieneparameter oder vor-
geschriebene Kontrollintervalle, obwohl die 
Gefahr einer Verunreinigung und Verkeimung 
durch Stallbedingungen und Nahrungsergän-
zer deutlich größer ist. Zusätze zur Reinigung 
und Desinfektion von Tränkewasser müssen 
geeignet und nach der Biozid-VO erlaubt sein.

Richtwerte geben Orientierung
Das BMEL (Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft) gibt einen groben Orientie-
rungsrahmen für die biologische Qualität vor:
• in 100 ml Wasser: Keine Salmonellen oder 

Campylobacter und weitestgehende Freiheit 
von E. coli

• bei 37 °C eine Gesamtkeimzahl von unter 
1000 KBE/ml (Kolonienbildende Einheiten 
pro ml)

• bei 20 °C unter 10 000 KBE/ml

Bei Nichteinhaltung (Stichprobenkontrollen!) 
müssen Ursachen ermittelt und beseitigt wer-
den, da nicht nur das Tier, sondern auch der 
Mensch gefährdet sein kann. Vor allem bakte-
rielle Erreger des Verdauungstrakts, wie z. B. 
auch für Menschen potentiell pathogene Sal-
monellen, spielen eine Rolle. Weitere Problem-
quelle können Rückstände und Verschleppung 
von Antibiotika in Wasserleitungen sein. Auch 
hier gibt es keine festgelegten Grenzwerte.
Weiter muss die Anlagenkonstruktion zur 
Tränkewasserversorgung so beschaffen sein, 
dass eine Kontamination auf ein Mindestmaß 
beschränkt wird. Kontrollen, Reinigung und 
Instandhaltung sind vorgeschrieben, jedoch 
nicht weiter definiert.

Biofilmbildung beseitigen
In jeder Tränkewasserleitung bildet sich nach ein 
bis zwei Wochen Nutzung ein sogenannter Bio-
film. An die raue Oberfläche von anorganischen 
Ablagerungen haften sich gut diverse Mikroorga-
nismen an. Die Schicht wirkt wie ein Nährboden, 
krankmachende Keime verdoppeln sich innerhalb 
von 20 bis 40 Minuten. Eine geschmacklich ne-
gative Beeinflussung hat eine reduzierte Wasser-
aufnahme zur Folge. Ca. 95 % der Keime sind im 
Biofilm, nur etwa 5 % im Wasser zu finden. Lösen 
sich zeitweise Plaques dieser Beläge, bekommt 
das Tier einen geballten „Keimcocktail“. Gerade 
im Flatdeck kann das fatale Folgen haben, da das 
Immunsystem durch Umstallung, Futterumstel-
lung, Rangordnungskämpfe ohnehin immens ge-
stresst und reduziert ist.

Einflussfaktoren für die Bildung von Biofilmen 
sind nicht abgedeckte Vorratsbehälter, direkter 
Kontakt des Mauls mit der Tränke (Nippel/Zapfen-
tränken), Tränkeleitungslänge und Rohrdurchmes-
ser sowie geringe Fließgeschwindigkeiten (z. B. 
durch Einengungen, die Strömungsschatten ver-
ursachen). Auch warme Umgebungstemperatu-
ren und lange Standzeiten des Wassers (durch 
zeitweise nicht belegte Stallabteile) sind wichti-
ge Faktoren.

Probennahme
Einspeisewasser sollte bei eigenem Brunnen (oft 
ungewollter Eintrag von Oberflächenwasser, evtl. 
Nähe Güllegrube) nahe am Brunnen sein. Bei 
Entnahme an der Tränke sollte die letzte Tränke 
eines Stichs der Entnahmeort sein.
1. Tränkezapfen oder Nippel mit einer blauen 

Flamme abflammen.
2. Saubere Wäscheklammer mind. 30 Sekun-

den auf den Nippel/Entnahmestutzen klem-
men und Wasser laufen lassen.

3. Eine sterile Flasche (0,7 bis 1 Liter, ggf. Aus-
kochen, auch den Deckel oder frisch geöffne-
te und entleerte Mineralwasserflasche) nur 
mit Einweghandschuhen anfassen und nach 
mehrmaligem Füllen mit Tränkewaser befül-
len, sauber und dicht verschließen und be-
schriften.

4. Flasche kühl und dunkel innerhalb 24 Stun-
den ins Labor transportieren.

Reinigung und Desinfektion
Untersuchungen zeigen, dass in Schweinebestän-
den jede 5. untersuchte Wasserprobe nicht als Trän-

kewasser geeignet war. In Umfragen gaben 
64 % der Mastbetriebe an, ihre Tränkewasser-
leitung nie zu reinigen (Ferkelerzeuger und Auf-
zuchtbetriebe: 50 %). Dabei sind Reinigung und 
Desinfektion im unbelegten Stall oder im lau-
fenden Betrieb möglich. Häufig werden Säuren, 
Laugen und chlorhaltige Produkte verwendet. 
Ein Wechsel bzw. eine Kombination hat sich be-
währt, da jeweils unterschiedliche Belagsantei-
le angegriffen werden. Säuren lösen anorgani-
sche, mineralische Ablagerungen und Salzaus-
fällungen und wirken bakterizid. Laugen grei-
fen Proteine und andere organische Verbindun-
gen sowie Hefen an. Chlorverbindungen redu-
zieren organische Verbindungen und Arzneimit-
telrückstände. Tenside dagegen „hüllen“ Kom-
ponenten ein und machen diese austragbar. Zu 
beachten sind Dosierung, Temperatur, Einwirk-
zeit und Spülintervalle. Im leeren Stall hat sich 
ein Wechsel von Laugen (1. Schritt) und Oxi-
dationsmitteln (z. B. Gemisch aus Peressigsäu-
re/Wasserstoffperoxid) als effektiv gezeigt. Zwi-
schen diesen wird gründlich mit Frischwasser 
gespült. Achtung bei verzinkten Leitungen! Hier 
wirken Säuren und Laugen korrosiv. Die Zufüh-
rung kann über Medikamentendosierer oder 
Anmischen und Einpumpen erfolgen. In der ge-
eigneten Konzentration beeinträchtigen sie 
nicht die Wasseraufnahme. Alle Leitungen soll-
ten geflutet werden, dazu müssen im leeren 
Stall mit Wäscheklammern alle Nippeltränken 
an Stichleitungen vorübergehend geöffnet wer-
den (hier bestehen die meisten Ablagerungen!) 
Nach ein bis zwei Stunden Einwirkzeit wird gut 
mit Frischwasser durchgespült. Bei Arzneimittel-
gabe über das Tränkewassersystem muss sofort 
für mindestens 24 Stunden gereinigt werden. 
Hierfür bieten sich z. B. Produkte mit dem Wirk-
stoff Chlordioxid an, das über ein entsprechen-
des Dosiergerät kontinuierlich im belegten Stall 
eingesetzt werden kann. Eine grundsätzlich 
kontinuierliche Hygienisierung ist in der Regel 
nur in Problembetrieben nötig. Ein dauerhaf-
ter Einsatz von Säuren kann zu Keimselektion 
führen, d. h. einige Keime werden in der Ver-
mehrung unterdrückt, andere dagegen vermeh-
ren sich umso mehr. Vorsicht ist mit dem Zusatz 
von ätherischen Ölen oder positiven Mikroor-
ganismen geboten, diese begünstigen vermehr-
te Schleimbildung und somit Biofilme. Speziel-
le, oft teure, aber auch effektivere Reinigungs- 
und Desinfektionsmittel sollten nur nach Fach-
beratung angewendet werden.

Was kann der Landwirt selbst tun?
Zunächst ist eine ausreichende Anzahl gut zugänglicher, funktionsfähiger Tränken sicherzustel-
len. Schweine in Gruppen sollten laut Tierschutz-Nutztier-Haltungs-VO eine Tränke pro 12 Tiere 
zur Verfügung haben. 

 Dr. Astrid Kunert

Mehrere Studien belegen, dass eine Optimierung des Systems zu objektiv und subjek-
tiv wahrnehmbaren Veränderungen wie besseren Zunahmen, besserer Fruchtbarkeit, 
geringeren Tierarztkosten und geringere Verluste führen. Nicht nur betriebswirtschaft-
lich, auch arbeitswirtschaftlich kann der Landwirt von einer Optimierung des Systems 
profitieren.

Keimcocktail vermeiden

 Praxis-Tipp

Spezialreiniger für Flüssigfütterungs- und 
Wasserleitungssysteme

Hygienisch einwandfreies Futter und Wasser sind 
unerlässlich, um gute Leistungen im Stall zu er-
zielen. Deshalb müssen auch Wasserleitungen 
und Flüssigfütterungsanlagen regelmäßig gerei-
nigt werden. Das stellt besondere Anforderun-
gen an den Reiniger. DESINTEC® AH-tec ist ein 
alkalischer Spezialreiniger, der auch bei niedrigen 
Temperaturen seine volle Reinigungsleistung ent-
faltet. Organische Ablagerungen werden sicher 
entfernt. DESINTEC® AH-tec ist frei von Chlor.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

 Praxis-Tipp

Einsatz von Chlordioxid Tabs in   
Tränkewasserleitungen

Die Wasserqualität hat einen wesentlichen Ein-
fluss auf die Gesundheit, die Leistung und die 
Fruchtbarkeit der Tiere. Daher sind Tränkewasser-
leitungen und Vorlaufbehälter regelmäßig zu rei-
nigen. Zur Entkeimung empfiehlt sich ein in der 
Praxis neu entwickeltes Konzept: DESINTEC® 
Chlordioxid Tabs. Die Herstellung einer Premix-
lösung ist mit DESINTEC® Chlordioxid Tabs jetzt 
sehr einfach umsetzbar. Die Premixlösung kann 
anschließend mit einer kleinen Dosiereinheit in 
die Leitungen eingebracht werden. Mit Hilfe ei-
nes Schnelltests kann jeder Anwender einfach 
und schnell den Erfolg der Desinfektionsmaßnah-
me vor Ort überprüfen. Biofilme in den Leitungen 
werden zuverlässig abgebaut und deren Neubil-
dung wird vermieden.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Tränkewasserhygiene

Bei Planung/Bau/Umbau 
des Tränkewassersystems:

  Anlagen zur Filterung, Enthärtung und 
Enteisung des Wassers.

  Druckminderer statt Vorlaufbehälter.

  möglichst kurze Gesamtlänge und ge-
ringe Höhenunterschiede der Leitun-
gen (unter 1,5 Meter).

  Einbau von durchsichtigen Kontroll-Rohr-
stücken mit dunkler Abdeckung zur Ver-
meidung von Algenbildung. 

  ein Ringleitungssystem mit allen Trän-
ken kombiniert.

  geeignete Materialien (Edelstahl, PVC, PE)!

  Tränkezapfen außerhalb des Abkotbe-
reichs und Installation auf der richtigen 
Höhe (keine Verunreinigung durch Kot).

  Vermeidung von Totraum (z. B. U-för-
miger statt T-förmiger Stich) und Um-
gehung der Stallheizung.

  Wasseruhr und Spülventil vor jedem 
Abteil zur besseren Kontrolle und Ab-
lassen von Standwasser.

Laufende Maßnahmen:

  regelmäßige Laborkontrollen von Ein-
speise (bei eigenem Brunnen) – UND 
Tränkewasser (einmal jährlich).

  regelmäßige Reinigung von Boiler und 
Vorlaufbehälter.

  Durchflussraten der einzelnen Tränken 
überprüfen.

  regelmäßige grobsensorische Kontrol-
le: Wasser in weißen Eimer ablassen, 
visuell und evtl. geschmacklich beurtei-
len; nach 24 Stunden Stehenlassen 
farblich und geruchlich beurteilen.

  regelmäßige fünfminütige Spülung der 
Leitungen vor der Einstallung (auch 
Stichleitungen mit Hilfe von Wäsche-
klammern!).

  Vermeidung von Leitungslüftung.

  Reinigung und Desinfektion mit Doku-
mentation ggf. unter Einbeziehung von 
Fachfirmen.

Der Futter- und Tränkenbereich muss
 regelmäßig gereinigt werden. 

Dr.med.vet. Astrid Kunert, 
Tierärztin beim Schweine-
gesundheitsdienst Bayern.

 In der unteren Leitung hat sich ein Bio-
film aufgebaut. Klarsichtrohre helfen die 

Wasserhygiene zu kontrollieren!
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Eine Extradosis Milch für die Ferkel 
klingt verlockend. Die Würfe sind 

ausgeglichener und die Sau wird ent-
lastet. Doch aus hygienischer Sicht ist 
die Tassenbeifütterung nicht ganz un-
problematisch. 

Betriebsleiter mit einem großen Anteil an 
hoch fruchtbaren Sauen im Bestand, die gro-
ße Würfe hervorbringen, richten in den letz-
ten Jahren den Fokus zunehmend auf ei-
ne automatische Beifütterung von Ersatz-
milch über Milchtassensysteme. Vorteile die-

ser Systeme sind aus Sicht der Tiergesundheit 
und -hygiene die Möglichkeit des Verbleibens 
der Saugferkel an der Muttersau und, damit 
einhergehend, ein reduziertes Versetzen von 
Tieren zwischen den Würfen. Letztgenanntes 
ist bei insgesamt großen Würfen zunehmend 
nicht mehr möglich und somit eine Beifütte-
rung nötig. Dieses Angebot führt auch zu ei-
ner Entlastung der Sau.

Aus hygienischer Sicht ist die Tassenbeifüt-
terung nicht ganz unproblematisch: Der Ab-
ferkelstall ist relativ warm, vor allem der Be-
reich, in dem sich die Ferkel und somit die Tas-
se befinden muss. Zudem muss die Tasse recht 
niedrig gebaut sein, damit die Ferkel diese von 
klein auf benutzen können – dies führt aber 
auch zu einem leichteren Eintrag von Keimen 
durch die Ferkel. Zu guter Letzt ist auch der 
Inhalt der Tasse, die Anfütterungsmilch, eine 
geeignete Quelle für das Keimwachstum.

Damit die positiven Aspekte der Tassenbeifüt-
terung nicht durch ungewollten Keimeintrag 
bzw. -vermehrung aufgehoben werden, stellt 
sich die Frage nach der richtigen Art und Wei-
se der Reinigung im belegten und unbelegten 
Abferkelstall.

Tassenreinigung in der Praxis
Diese Fragestellungen wurden im Rahmen ei-
ner Projektarbeit in zwei modernen Praxisbe-
trieben untersucht. Ziel war es, ein optima-
les Reinigungsverfahren zu etablieren, das die 
Milchleitungen und -tassen ausreichend sau-
ber und den Arbeitsaufwand in Grenzen hält. 
In diesem Praxisbetrieb traten mit dem bis-
herigen Umgang der Milchtassen keine sicht-
baren tiergesundheitlichen Probleme auf, die 
auf eine schlechte Milchhygiene zurückzufüh-
ren sind.

Im Rahmen der Untersuchung wurde nach 
dem Absetzen und Umstallen der Ferkel eine 
Grundreinigung mit einer 3%igen Reinigungs-
lösung (DESINTEC® AMS Clean A, alkalisch) 

durchgeführt. Die Restmilch wurde zuvor mit 
mind. 56 °C heißem Wasser ausgespült. Die 
Reinigungslösung wurde 30 Minuten im Sys-
tem umgepumpt und nachfolgend mit klarem 
Wasser nachgespült. Anschließend wurde mit 

einer 3%igen sauren Lösung (IntraCare Cup-
clean) für die gleiche Dauer inkl. Spülung mit 
klarem Wasser gearbeitet. Zusätzlich wurde 
das zum Ansetzen der Ferkelmilch verwende-
te Wasser vorher mit 0,05 % Virkon H2O des-
infiziert.

Betrieb A: Im laufenden Betrieb wurde nach 
3 bzw. 4 Tagen eine Reinigung durchgeführt. 
Zunächst wurde mit heißem Wasser das Sys-
tem gespült – die Milchcups waren zu die-
ser Zeit für die Ferkel nicht benutzbar. Nach-
folgend wurde eine 1,5%ige Lösung Virkon® 
H2O für 30 Min. umgepumpt und nachfolgend 
mit klarem Wasser gespült, bevor die Milch-
tassen für die Ferkel nach Anrühren der neuen 
Ferkelmilch wieder freigegeben wurden.

Betrieb B: Grundreinigung mit dem alkali-
schen Reiniger DESINTEC® AMS Clean A (3 %) 
und nach dem Spülvorgang mit  DESINTEC® 
AMS Clean S (sauer, 3 %,). Die Reinigung im 
laufenden Betrieb erfolgte in gleichen Zeitab-
ständen wie im Betrieb A, dabei wurde an zwei 
aufeinanderfolgenden Reinigungsterminen der 
Reiniger AMS Clean A und bei der dritten Reini-
gung AMS Clean S genutzt und jeweils mit kla-
rem Wasser nachgespült.

Die Proben für die mikrobiologischen Unter-
suchungen wurden direkt aus der Leitung ge-
wonnen bzw. mittels Tupfer wurde die Lei-
tungsinnenfläche beprobt. Es wurde bei je-

dem Probenahmetermin eine andere Leitung 
bzw. Bucht beprobt, um mehrfache Bepro-
bungen des gleichen Beprobungsortes zu ver-
meiden. Die Proben wurden vor der Grund-
reinigung, nach dieser und mehrfach wäh-
rend des laufenden Betriebes gewonnen und 
im Labor der FH Südwestfalen in Soest unter-

sucht. Die mikrobiologischen Untersuchun-
gen zeigten, dass sich in den Tassensystemen 
Keime massiv vermehren und somit eine ne-
gative Auswirkung auf die Tiergesundheit der 
Ferkel ausüben können. Exemplarisch ist die 
Analyse eines Ferkeldurchganges nachfol-
gend dargestellt.

Keime im Griff
Die Effekte der Reinigung sind deutlich zu se-
hen. So wurde durch die jeweiligen Reini-
gungsschritte die Keimbelastung auf mindes-
tens 0,05 % der Ausgangsbelastung gesenkt 
– im Optimalfall bis unter 0,0002 % der Aus-
gangskeimbelastung. Die Maximalwerte mit 
mehreren hundert Millionen Keimen stellen 
keine Seltenheit dar und wurden in anderen 
Untersuchungen an der FH Südwestfalen be-
reits nachgewiesen. 

Der sehr schnelle und zum Teil massive Keim-
nachweis zeigt nachdrücklich die Notwendig-
keit einer konsequenten Reinigung im laufen-
den Betrieb – diese Reinigungen ersetzen aber 
nicht die Grundreinigung bzw. umgekehrt. In 
beiden Betrieben kam es auch zum Eintrag 
von coliformen Keimen in das Leitungssystem 
– diese stammen aber nicht aus der Ferkel-
milch, sondern wurden durch Verwirbelungen 
an den Tassen durch die Benutzung eingetra-
gen. Eine ungünstige Positionierung der Milch-
tassen (z. B. unter der Wärmelampe) verstärkt 
die Keimbelastung. Daher sollten auch die Tas-
sen regelmäßig gereinigt werden (s. Abb.).

Es zeigten sich in den Untersuchungen kei-
ne Unterschiede zwischen den Betrieben und 
den beiden leicht unterschiedlichen Reini-
gungsverfahren. Praxistauglich und vor allem 
sinnvoll sind beide.

  Prof. Dr. Marc Boelhauve
basierend auf einer Arbeit 

von Lisa Hilleckes in Zusammenarbeit
 mit Dieter Jürgens (Agravis) 
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 Praxis-Tipp

Virkon® H20 – Trinkwasserdesinfektion

Virkon® H2O ist das ideale Desinfektionsmit-
tel zur Verbesserung der Trinkwasserqualität in 
der Geflügel- und Schweinehaltung. Es besteht 
aus peroxidhaltigen Substanzen, Tensiden, orga-
nischen Säuren und einem anorganischen Puf-
fersystem. Seine besondere, schnell reagieren-
de Formel senkt den pH-Wert des Wassers. Der 
Einsatz trägt dazu bei, die Verbreitung von Bio-
filmen im Trinkwassersystem zu verhindern, und 
es schützt gegen durch Trinkwasser übertragene 
Krankheitserreger. Virkon® H2O kann Rückstände 
von Antibiotika in Wasserleitungssystemen de-
aktivieren.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Prof. Dr. Marc Boelhauve, FH Südwestfalen

Verschluss der Milchtassen während des 
Spülprozesses im belegten Stall zum 

Schutz der Tiere.

 Praxis-Tipp

Hygienische Sauberkeit – jetzt auch für 
Rescue-Cup-Anlagen

AMS Clean A ist ein spezielles alkalisches Reini-
gungsmittel für Rescue-Cup-Anlagen, Melkrobo-
ter und Milchtanks. Eiweiß- und fetthaltige Ver-
schmutzungen werden sicher entfernt, gleichzei-
tig werden Gummi, Edelstahl und verschiedens-
te Kunststoffe nicht angegriffen. AMS Clean A ist 
frei von QAV-Verbindungen und Chlor. Um eine 
optimale Reinigung zu erzielen, sollte in Kombi-
nation mit AMS Clean S gearbeitet werden. 
AMS Clean S ist ein saures Reinigungsmittel, 
welches zuverlässig Milchstein, Wasserhärte- und 
Eisenbeläge entfernt.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Eine Extradosis für die Ferkel

Tassensystem zur Milchbeifütterung 

Abb. Gesamtkeimzahlen in einem Durchgang. Keimmenge wird in kolonie-bildenden 
Einheiten (KbE) angegeben. Skalierung ist logarithmisch, da ansonsten nicht darstellbar.

ROBOTER

Eine ungünstige Positionierung 
der Milchtassen verstärkt

die Keimbelastung.
 Prof. Dr. Marc Boelhauve, FH Südwestfalen

Probenahme an der Zuleitung
zu den Milchtassen.
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Schadnager übertragen Krankheitser-
reger und können sogar Brände aus-

lösen. Auf landwirtschaftlichen Betrie-
ben ist eine nachweisbare Schadnager-
bekämpfung Pflicht geworden. Aber 
man wird die Quälgeister nur wieder 
los, wenn Strategie und Köder stimmen. 

Zur Bekämpfung von Schadnagern auf land-
wirtschaftlichen Betrieben werden in den ver-
schiedenen Köderformulierungen hauptsäch-
lich Blutgerinnungshemmer (Antikoagulan-
tien) verwendet. Diese wirken aufgrund der 
hohen inneren Blutverluste tödlich. Ein großer 
Vorteil ist die verzögerte Wirkung von ca. 3-
5 Tagen nach der Aufnahme. Eine Köderscheu 
ist nicht zu erwarten, da die Köder nicht mit 
der allg. Körperschwächung in Verbindung ge-
bracht werden. Als Formulierungen kommen 
im landwirtschaftlichen Bereich hauptsächlich 
Pasten und Haferflockenköder zum Einsatz. 

Köderboxen müssen sein
Um direkte Primärvergiftungen oder indirek-
te Sekundärvergiftungen bei Nicht-Zielorganis-
men wie Wildtieren zu verhindern, dürfen Ro-
dentizide mit Blutgerinnungshemmern nur zu-
griffsgeschützt in Köderboxen ausgelegt wer-
den. Sollten die Anwendungsbestimmungen  
(z. B. offene Auslegung der Köder) zugelas-
sener Produkte nicht eingehalten werden, so 
handelt es sich nach dem Chemikaliengesetz in 
Verbindung mit der Gefahrstoffverordnung um 
eine Ordnungswidrigkeit. Diese kann mit ei-
nem Bußgeld von bis zu 50.000 Euro geahndet 
werden.

Resistenzproblematik
Resistenzen sind bei den Multiple-Dose-Wirk-
stoffen, Bromadiolone bzw. Difenacoum, be-
kannt. Probleme mit Resistenzen treten aber 
sehr selten auf. In der Regel sind es Anwen-

dungsfehler. In den vergangenen Monaten hat 
es im Bereich der Schadnagerprodukte mit An-
tikoagulantien einige Unsicherheiten bzw. Un-
klarheiten bezüglich des Vertriebes und Einsat-
zes gegeben. Die nun bekannten neuen Rege-
lungen im Bereich der Gefahrstoffverordnung 
und der Wiederzulassung von Rodentiziden 
im Bereich der Biozidgesetzung bringen mehr 
Klarheit für den Handel und für die Anwender.

Worauf ist zu achten?
Wesentliche Auswirkungen der Änderungen 
im Gefahrstoffrecht (CLP-Kennzeichnung) ab 
dem 1. März 2018 sind die Folgenden.

Wichtig: Die Produkte mit einer Konzent-
ration von größer oder gleich 0,003 Prozent 
(30 ppm) eines blutgerinnungshemmenden 
Wirkstoffes sind aus dem Regal (Selbstbe-
dienungsverbot) zu nehmen und zum Bei-
spiel im Pflanzenschutzraum zu lagern. Ei-
ne Abgabe darf nur an geschulte berufs-
mäßige Verwender (zum Beispiel Landwir-
te mit Pflanzenschutzanwenderschein nach 
PflSchSachkV oder Verwender mit besonde-
ren Sachkenntnissen, die durch Beleg (Zer-
tifikat) die Teilnahme an einer Schulung 
nachweisen können) oder sachkundige Ver-
wender (zum Beispiel Schädlingsbekämp-
fer) erfolgen.

Schadnagerbekämpfung

Sachkundenachweis  
entscheidet
Wesentliche Auswirkungen der Änderungen 
im Biozidrecht ab Neuzulassung bzw. Wie-
derzulassung der Produkte.

Es gilt festzuhalten, dass Biozid-Produkte mit 
Blutgerinnungshemmern (1. und 2. Genera-
tion) in der Land- und Forstwirtschaft mit ei-
nem entsprechenden Sachkundenachweis 
zur Bekämpfung angewendet werden dürfen. 
Ausgebildete Land- und Forstwirte, Winzer 
und Gärtner mit Pflanzenschutzanwender-
schein nach PflSchSachkV gelten als Verwen-
der aus beruflichen Gründen mit Sachkun-
de und dürfen entsprechende Biozid-Produk-
te mit Blutgerinnungshemmern zur Bekämp-
fung von Ratten und Mäusen einsetzen.

Richtige Strategie entwickeln
Als Grundlage für eine erfolgreiche Bekämp-
fung sollte bei Befall eine Inspektion des 
landwirtschaftlichen Betriebes zusammen 
mit einem Fachmann erfolgen. Der landwirt-
schaftliche Betriebsleiter sollte danach ent-

scheiden, ob er die Bekämpfung bei Befall 
selber durchführen oder an einen professio-
nellen Schädlingsbekämpfer abgeben will. 

Es sollte nach einer Inspektion ein Bekämp-
fungsplan mit dazugehörigem Lageplan und 
Dokumentationsordner erstellt werden. Darin 
werden die Köderstellen eingetragen, sodass 
sie jederzeit leicht zu finden sind. Diese die-
nen gleichzeitig als Nachweis für alle Quali-
tätssicherungssysteme. Ein Aufstellen und ein 
konsequentes Kontrollieren der Köderboxen 
bei Befall an den Gebäuden ist sehr wich-
tig, da die Schadnager bei Befall schon drau-
ßen abgefangen werden sollten. Eine Tier- 
und Lebensmittelproduktion sowie Futterla-
gerung ohne Schadnagerbefall sollte in der 
Landwirtschaft angestrebt werden. Mit be-
wussten Hygienemanagement-Maßnahmen 
kann jeder Landwirt auch das Seuchenrisiko 
minimieren.

  Dieter Jürgens

 Praxis-Tipp

Pastenköder haben viele Vorteile

Zur Bekämpfung von Ratten und Mäusen kann 
eine Vielzahl von Köderformulierungen einge-
setzt werden. Aber welche ist die Richtige? Der 
Pastenköder DESINTEC® RodEx Pastenköder ver-
eint die verschiedensten Vorteile in sich: Auf-
grund seines hohen Nährwertes ist er sehr at-
traktiv für Ratten und Mäuse. Mit Hilfe des Sin-
gle-Dose-Wirkstoffs Difethialone muss nur ei-
ne kleine Menge des Köders aufgenommen wer-
den, um eine tödliche Wirkung bei Ratten und 
Mäusen zu erzielen. Gleichzeitig beinhaltet  
DESINTEC® RodEx Pastenköder den Schutzstoff 
Bitrex®, der für den Menschen und andere Säu-
getiere (z. B. Hunde) extrem bitter schmeckt und 
so mehr Sicherheit vor einer versehentlichen Ein-
nahme bietet. Pastenköder können in Köderbo-
xen befestigt und so nicht von Schadnagern ver-
schleppt werden.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Rodentizide mit Blutgerinnungshemmern 
dürfen nur zugriffsgeschützt in 
Köderboxen ausgelegt werden. 

Gerümpelecken sind beliebte Verstecke 
für Ratten und Mäuse. 

Dieter Jürgens, sachkundig im 
Gesundheits- und Vorratsschutz.

Die Wirkstoffe der Blutgerinnungshem-
mer werden in zwei Gruppen aufgeteilt:

•  Multiple-Dose-Wirkstoffe der 1. Genera-
tion (Warfarin, Coumatetralyl und Chlor-
phacinon). Diese Wirkstoffe müssen über 
mehrere Tage aufgenommen werden, um 
tödlich zu wirken. 

•  Im Betrieb sollte ein sauberer „weißer“ 
und schmutziger „schwarzer“ Bereich 
strikt eingehalten werden, um die Bio-
sicherheit zu gewährleisten. Das gilt für 
Hofgelände und Stallungen.

•  Im Bereich der Gefahrstoffverordnung 
wurden die Wirkstoffe anhand von wich-
tigen Erkenntnissen neu beurteilt. Al-
le Produkte mit einer Konzentration von 
größer oder gleich 0,003 Prozent (30 
ppm) eines blutgerinnungshemmenden 
Wirkstoffes sind als reproduktionstoxisch 
einzustufen und zum Beispiel mit dem 
H-Satz H360D (kann das Kind im Mut-
terleib schädigen) und dem Signalwort 
„Gefahr“ zu kennzeichnen.

•  Die Produkte unterliegen somit der Che-
mikalienverbotsverordnung (§ 5) und ei-
ne Bereitstellung auf dem Markt ist vor-
her der zuständigen Behörde anzuzei-
gen. Die Grundforderungen zur Durch-
führung der Abgabe nach § 8 ChemVer-
botsV Abs. 2, 3, 4 sind einzuhalten.

•  Im Bereich der Biozid-Gesetzgebung 
sind die Schadnagerprodukte seitens 
der EU-Biozidbehörden neu überprüft 
und zugelassen worden.

•  In den neuen Zulassungsbescheiden 
wird unter anderem genau geregelt, 
wer die Produkte wo und wie einset-
zen darf und welche Packungsgrößen 
abgegeben werden dürfen. Die neuen 
Anwenderbestimmungen sind auf den 
neuen Etiketten aufgeführt.

Häufige Fehlerquellen bei 
Schadnagerbefall

  vorbeugende Maßnahmen, wie das 
Aufräumen des Hofgeländes, werden 
nicht ernst genommen! 

  unzureichende Kenntnisse über das 
Verhalten von Mäusen und Ratten. 
Mäuse sind z. B. sehr neugierig, Ratten 
dagegen sehr köderscheu. 

  das Aufstellen von zu wenig und unat-
traktiven Köderboxen.

  das Aufstellen von Köderboxen an fal-
schen Orten (z. B. in der Nähe von Kot- 
oder Urinstellen). 

  das Auswählen von falschen Köderfor-
mulierungen (z. B. Wachsblöcke sind 
für die Kanalisation geeignet, aber we-
niger für die Landwirtschaft).

  häufig wird bei Rattenbefall zu wenig 
Köder bereitgestellt bzw. nachgelegt!

Wichtige Prophylaxemaß-
nahmen:

  Keine Nistgelegenheiten bieten –  
Gerümpelecken, undichte Gebäude 
oder Keller etc. vermeiden

  Keinen einfachen Zugang zu  
Lebensmittel und Tierfutter geben 

  Hygiene der Abfallbeseitigung  
beachten

  Essensreste auch nicht über das  
Abwasser entsorgen Als Grundlage für eine erfolgreiche Bekämpfung sollte bei Befall eine Inspekti-

on des landwirtschaftlichen Betriebes zusammen mit einem Fachmann erfolgen. 
Hier haben sich die Schadnager in der Nähe des Boxenlaufstalls eingenistet.

Sachkunde 
erforderlich! 
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Die Afrikanische Schweinepest (ASP) 
steht fast buchstäblich vor den 

deutschen Ställen. Panik ist jetzt aller-
dings keinesfalls das Gebot der Stun-
de. Es gilt, einen kühlen Kopf zu be-
wahren. 

Jetzt ist es an der Zeit, alles Machbare zu 
unternehmen, um die Tierseuche ASP ein-
zudämmen und die Tierbestände zu schüt-
zen. Auch wenn die Seuche in Europa bereits 
grassiert, gibt es dennoch Hoffnung, dass 
sie durch gezielte Maßnahmen eingedämmt 
werden kann. In Tschechien ist es beispiels-
weise gelungen, die Seuche unter sehr gro-
ßen Anstrengungen zurückzudrängen. Es gibt 
Stand Ende Juli bis dato keine neuen Fälle in 
dem Land.

Betriebe schützen
Es gibt verschiedene Punkte, die man als 
Landwirt mit Schweinehaltung beachten 
sollte und durch die man seinen Betrieb vor 
ASP schützen kann. Insbesondere die Gren-
zen des Betriebes kann und muss jeder 
Landwirt selber schützen. Hierbei steht die 
Seuchenprävention bzw. die Vorbeuge des 

Eintrages der Seuche in den Betrieb im Vor-
dergrund.
 
Ganzheitlichen Blick bewahren
Wichtig ist im Seuchenkonzept des Betrie-
bes eine ganzheitliche Betrachtung, denn ei-
ne Kette ist bekanntlich nur so stark wie ihr 
schwächstes Glied! Das soll heißen: Wenn der 
Betrieb beispielsweise mit dem besten Zaun 
eingefriedet wird, der Jagdhund aber nach der 
Jagd durch den Stall läuft, fällt das betriebli-
che Vorsorgekonzept wie ein Kartenhaus in 
sich zusammen. Es ist also ein hohes Maß an 
nachhaltiger Disziplin bei allen beteiligten Per-
sonen erforderlich. Erfahrungsgemäß dauert 
die Verinnerlichung neuer Arbeitsweisen sehr 
lange und flacht schnell wieder ab. Eine regel-
mäßige Kontrolle, ob Maßnahmen weiterhin 
eingehalten werden, hilft,das betriebliche Vor-
sorgekonzept nachhaltig zu etablieren. 
 
Szenario Seuchenfall
Alle hoffen, dass der Seuchenfall nie Ein-
tritt. Im Fall der Fälle wird eine Entschädi-
gung durch die Tierseuchenkassen der jewei-
ligen Bundesländer aber nur dann vorgenom-
men, wenn die gemeldeten Tierbestände bei 

der Tierseuchenkasse aktuell sind und die Vor-
schriften der Schweinehaltungshygieneverord-
nung (https://www.gesetze-im-internet.de/
schhalthygv/SchHaltHygV.pdf) im Betrieb ein-
gehalten wurden. Verstöße führen sehr schnell 
zu einer großen Problematik bzgl. der Zahlun-
gen seitens der Tierseuchenkassen.

Betriebsinhaber sollten ebenfalls prüfen, ob 
ein Abschluss einer zusätzlichen Ertragsscha-
densversicherung sinnvoll für den Betrieb ist.

Ein Beispiel:
Wenn im Betrieb keine ordnungsgemäße 
Schadnagerbekämpfung durchgeführt 
wurde, kann ein Abzug der Leistung vor-
genommen werden. Gleiches gilt, wenn 
Futter und Einstreu nicht sicher vor 
Wildschweinen geschützt werden. Fest-
zuhalten ist: Je größer das Fehlverhalten 
der Betriebe ist, je höher werden die Ab-
züge bei den Leistungen durch die Tier-
seuchenkassen sein. Hohe Abzüge von 
mehr als 100.000 Euro im Seuchenfall 
können die Liquidität des Betriebes ge-
fährden.

Checkliste bearbeiten
Dieser Artikel zeigt nur einen Teil der wichti-
gen Maßnahmen zur Etablierung eines siche-
ren Betriebsschutzschildes gegen die Afrika-
nische Schweinepest auf. Eine Checkliste für 
schweinehaltende Betriebe und weitere In-
formationen zur Afrikanischen Schweinepest 
stellt das Friedrich-Loeffler-Institut zur Verfü-
gung (www.fli.de/de/aktuelles/tierseuchen-
geschehen/afrikanische-schweinepest). Ei-
ne strukturierte Vorgehensweise in der Seu-
chenprävention ist zwar aufwendig, aber un-
erlässlich. Zudem schützen die Maßnahmen 
den Betrieb nicht nur gegen die ASP, sondern 
auch vor anderen Pathogenen und sind eine 
unerlässliche Investition!
     
  Dr. Bernhard Lingemann 

Kühlen Kopf bewahren

 Praxis-Tipp

Reinigungsschaum mit langer Haftung

Erst eine intensive chemische Vorreinigung 
von Stallflächen und Inneneinrichtung ge-
währleistet die volle Wirksamkeit einer Des-
infektion. Der Schmierfilm aus Fetten und Ei-
weißen ist nicht alleine mit einem Hochdruck-
reiniger, auch nicht mit heißem Wasser, zu be-
seitigen. Hochalkalische Reinigungskonzen-
trate mit einem pH-Wert von ca. 12,5 – wie 
die DESINTEC® Stallclean-Produkte – besitzen 
ein höheres Schmutzlösevermögen als übliche 
Universalreiniger. DESINTEC® Stallclean Ba-
sis eignet sich für alle stark verschmutzten Flä-
chen im Rinder- und Schweinestall. Speziell für 
sehr große Ställe, die in einem Arbeitsgang ge-
reinigt werden sollen, wurde DESINTEC® Stall-
clean Profi mit extra langer Schaumhaftung 
auch auf senkrechten Flächen entwickelt.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

 Praxis-Tipp

Zuverlässige Desinfektion – gegen  
Bakterien, Viren und Pilze

Die Reinigung und Desinfektion hat die Auf-
gabe, die allgemeine und auch spezielle (z. B. 
Salmonellen) Keimbelastung in Ställen zu sen-
ken und Infektionsketten zu unterbrechen. 
Bei der Desinfektion ist zu berücksichtigen, 
dass die unterschiedliche Keimzusammenset-
zung in den Ställen einen gezielten Einsatz 
von Desinfektionsmitteln erfordert. Bei der all-
gemeinen Desinfektion gegen Bakterien (z. B. 
Salmonellen), Viren und Pilze empfiehlt sich 
das DVG-gelistete DESINTEC® FL-des GA for-
te – frei von Formaldehyd. Das schäumen-
de Desinfektionsmittel mit den Wirkstoffen 
Glutaraldehyd und quartären Ammoniumver-
bindungen (QAV) ist sowohl für die Flächen-
desinfektion als auch für Fuß- und Durchfahr-
wannen geeignet.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Die genannten Punkte 
erheben keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit

1.  Grundsätzlich ist zur Abwehr des Betrie-
bes eine schwarzwildfeste Einzäunung 
der Hof- bzw. Stall- und Siloanlagen 
wichtig. Nicht zu vergessen sind die Ein- 
und Ausfahrten, welche ebenfalls mit To-
ren gegen Wild zu schützen sind.

2.  Im Betrieb sollte ein sauberer „weißer“ 
und schmutziger „schwarzer“ Bereich 
strikt eingehalten werden, um die Bio-
sicherheit zu gewährleisten. Das gilt für 
Hofgelände und Stallungen. 

3.  Der Personalverkehr sollte grundsätzlich 
in den Stallungen auf das Nötigste be-
schränkt sein. Besucher sollten sich au-
ßerdem in ein Stallbuch eintragen, so-
dass man auch später noch einen Über-
blick über Personen hat, die den Stall be-
treten haben. Zudem sollten die Besu-
cher betriebseigene Kleidung verwenden. 
Wenn diese nicht vorhanden ist, soll-
te Einweg-Kleidung (Stiefel, Handschuhe, 
Overalls), die auf dem Betrieb zu entsor-
gen ist, verwendet werden.

4.  Das Mitnehmen von Gerätschaften in die 
Ställe sollte möglichst vermieden werden. 
Wenn es unumgänglich ist, müssen die 
Geräte anschließend gereinigt und desin-
fiziert werden. Hände sind vor und nach 
dem Besuch gründlich zu reinigen und zu 
desinfizieren (z. B. DESINTEC® Uniwash 
und Wofasept AHA).

5.  Die Lagerung von Kadavern sollte mög-
lichst stallfern erfolgen. Die Lagerstel-
le muss zu reinigen und zu desinfizieren 
und außerdem vor Wild gesichert sein. 
Achten Sie auf eine „strategisch günsti-
ge“ Stelle für die Lagerung und vermei-
den sie diesbezüglich Kreuzungen des 
Schwarz-Weißbereiches. 

6.  Eine effektive Schadnagerbekämpfung im 
Betrieb ist bei Befall unerlässlich. Schad-
nager können die Erreger verbreiten und 
ggf. dazu führen, dass die Hygienean-
strengungen im Betrieb untergraben wer-
den und der Bestand infiziert wird.

  Die ASP ist eine hochansteckende Virus-
erkrankung, die für Hausschweine und 
Wildschweine tödlich ist. Für den Men-
schen besteht keine Ansteckungsgefahr. 
Die Tiere infizieren sich mit dem Virus 
über Tierkontakt oder über die Aufnahme 
von infizierten Materialien. Die Übertra-
gung des Erregers ist besonders über 
Blut sehr effektiv. Besonders nachteilig 
ist, dass das Virus sehr lange in unter-
schiedlichen Materialien überlebt. Eine 
Ansteckung über mit Blut kontaminierte 
Bereiche ist bis zu 70 Tage lang möglich. 
In konserviertem Schinken ist der Erreger 
noch nach 6 Monaten infektiös! Eine In-
aktivierung des Virus gelingt bei 70 °C 
nach 30 Minuten.

  Das Krankheitsbild der ASP ist sehr un-
spezifisch. Die Schweine leiden unter 
hohem Fieber, Abgeschlagenheit und 
Hautverfärbungen. Der Tod der Tiere 
tritt in der Regel nach einer guten Wo-
che ein. An praxisreifen Impfstoffen 
wird derzeit mit Hochdruck geforscht. 
Sollte ASP hierzulange auftreten, wären 
die Folgen für die heimischen Bestände 
und die Handelsbeschränkungen ein-
schneidend und schmerzhaft. 

Der Erreger

Afrikanische Schweinepest (ASP)

Dr. Bernhard Lingemann, 
AGRAVIS Futtermittel GmbH.

Landwirtschaftlicher Betrieb



26 13 Hinweis: Biozide vorsichtig verwenden. Vor Gebrauch       stets Kennzeichnung und Produktinformation lesen.

Bei plötzlichem Auftreten von Erkrankungs-
fällen mit starken Durchfällen sollte bei der 
Ursachenfeststellung auch an PED gedacht 
werden. Anhand des Aussehens des Durch-
falls allein lässt sich im Stall keine sichere Di-
agnose stellen. Labortests für den Nachweis 
des Erregers in Kotproben oder Sektionstie-
ren stehen zur Verfügung wie auch für Anti-
körper in Blutproben.

Tiere werden wieder  
empfänglich
Da es sich um ein Virus handelt, ist eine ur-
sächliche Bekämpfung mit Antibiotika nicht 
möglich und die Tiere können nur sympto-
matisch behandelt werden. Die Saugfer-
kel sind am stärksten betroffen und müssen 
warm gehalten werden. Der starke Flüssig-
keitsverlust sollte durch Elektrolytgaben und 
bei Milchmangel der Sau, die auch erkran-
ken kann, durch Milchzufütterung, ausge-
glichen werden. Meist kommt es innerhalb 
von zwei bis vier Wochen zur Durchseu-
chung und Immunisierung des Bestandes, 
sodass dann keine Ansteckungen mehr auf-
treten. Leider löst die Infektion keine lang-
anhaltende Immunität aus, sodass die Tie-
re nach einigen Monaten wieder empfäng-
lich sein können. Erfolgt der Viruskontakt 
bei der Sau kurz vor der Geburt, schützt die 
maternale Immunität die Saugferkel vor Er-
krankung. Impfstoffe, die in Asien und den 
USA mit unterschiedlicher Wirksamkeit be-

reits eingesetzt werden, stehen in Europa 
für die nahe Zukunft nicht zur Verfügung. 

Auch Infektionsketten innerhalb des Betrie-
bes müssen unterbrochen werden. Verschie-
dene Altersgruppen dürfen nicht gemischt 
werden und der Tierverkehr erfolgt im-
mer nur in eine Richtung, d. h. Tiere werden 
nicht zurückgestallt. Die Abferkel-, Ferkel-
aufzucht- und Mastabteile sollten immer im 
Rein-Raus-Verfahren belegt und vor der Neu-
belegung gründlich gereinigt und desinfiziert 
werden. Nur auf einer sauberen Oberfläche 
kann das Desinfektionsmittel wirken. Das Vi-
rus weist keine ausgeprägte Stabilität auf 
und lässt sich bei korrekter Handhabung der 
Desinfektionsmittel (Aufbringmenge, Kon-
zentration, Einwirkzeit) durch handelsübliche 
Desinfektionsmittel gut inaktivieren.

Der Erreger darf nicht in den 
Bestand
Unsere Schweinebestände weisen keine Im-
munität gegen das PED-Virus auf, daher ist 
bei Eintrag des Erregers mit Erkrankungen 
und wirtschaftlichen Einbußen zu rechnen. 
Bestände, die bereits eine Infektion durch-
laufen haben, können ebenfalls wieder emp-
fänglich werden. Auch aktuell treten immer 
wieder Erkrankungsfälle auf, sodass dem Er-
reger jegliche Eintrittsmöglichkeit in den Be-
trieb versperrt werden sollte.

  Dr. Claudia Lambrecht

Bei Saugferkeln mit PED kommt es zu
 hohen Verlusten durch Austrocknen.

Die Durchfallerkrankung PED hat 
Deutschland längst erreicht. Wie 

das Krankheitsbild aussieht und wie 
man seinen Betrieb vor dem Virus 
schützen kann, erklärt Dr. Claudia  
Lambrecht vom Schweinegesundheits-
dienst NRW. 

Die Durchfallerkrankung PED hat in Asien und 
seit 2013 in den USA und weiteren Ländern 
zu hohen Verlusten, insbesondere bei Saugfer-
keln, geführt. Das auslösende Coronavirus ist 
verwandt mit dem TGE (Transmissible Gastro-
enteritis)-Virus, das in den 70er- und 80er-Jah-
ren als Auslöser der „Oldenburger Schweine-
seuche“ hohe Verluste verursachte. Das Krank-
heitsbild ist gleich, es besteht aber keine Kreuz-
immunität mit dem TGE-Virus. Auch die PED 
war in den 70er- bis 90er-Jahren, damals auch 
als EVD (Epizootische Virusdiarrhoe) bezeich-
net, mit milderem Verlauf als die TGE in Euro-
pa verbreitet. In den letzten zehn Jahren tra-
ten dagegen nur noch einzelne Fälle auf. In 
den USA wurde neben dem Erregerstamm, der 
dort sehr schwere Erkrankungsverläufe hervor-
gerufen hat, in einer geringeren Zahl der Fäl-
le auch eine schwachvirulente Virusvariante 
mit milderem Krankheitsbild festgestellt. Sol-
che schwachvirulenten Virustypen, die nicht mit 
den alten PED-Stämmen in Europa identisch 
sind, sind auch für die neuen Erkrankungsfäl-
le in Europa und seit dem Frühjahr 2014 bei 
uns in Deutschland verantwortlich. Bei uns sind 
überwiegend Mastbetriebe, aber auch Sauen-
betriebe betroffen. Da die PED weder anzeige- 
noch meldepflichtig ist, sind keine behördlichen 
Maßnahmen vorgesehen und es gibt keinen of-
fiziellen Überblick über die Anzahl und Verbrei-
tung der Fälle in Deutschland. Der Mensch er-
krankt nicht.

Symptome erkennen
Die Durchfallerkrankung, die sich schnell im 
Betrieb ausbreiten kann, betrifft Schweine je-
den Alters. Die Schwere der Symptome und 
somit die Todesfälle nehmen mit zunehmen-
dem Alter deutlich ab. Das Virus führt zu ei-
ner starken Darmentzündung und schädigt die 
Zellen der Darmzotten. Die betroffenen Tie-
re zeigen starken dünnbreiigen bis wässrigen, 
z. T. gelb-grünlichen Durchfall, wobei das All-
gemeinbefinden stark gestört sein kann und 
die Tiere schnell austrocknen. Es sind Appetit-
losigkeit und bei einigen Tieren Erbrechen zu 
beobachten. Bei Mastschweinen führt das Vi-
rus zu milderen Krankheitsverläufen, aber in 
Sauenbetrieben kann es, vor allem bei den 
Saugferkeln, auch zu ausgeprägten Krank-
heitssymptomen mit hohen Verlusten kom-
men. Dabei führt insbesondere die starke Aus-
trocknung zum Tod der Ferkel. Die betroffenen 
Ferkel entwickeln sich in der Ferkelaufzucht 
und Mast schlechter. 

Biosicherheitsmaßnahmen ver-
hindern Eintrag des Erregers
Die Schweine infizieren sich über virushalti-
gen Kot. Das Virus wird massiv mit dem Kot 
ausgeschieden und selbst kleine Kotparti-
kel können große Virusmengen enthalten. In 
der Gülle kann der Erreger bis zu vier Mona-
te überleben. Der wichtigste Eintragsweg in 
den Betrieb ist der Tierzukauf. Ebenfalls ei-
ne wichtige Rolle spielen Personen, Stiefel, 
Schadnager und unbelebte Vektoren, ins-
besondere Fahrzeuge und weitere kontami-
nierte Materialien. Einschleppungen über 
Luft oder Futter stellen nur ein geringes Ri-
siko dar. 

Wie kann man den Betrieb 
schützen?
Das Beste ist, dem Virus durch strikte exter-
ne Biosicherheitsmaßnahmen erst gar keinen 
Eintragsweg in den Betrieb zu bieten. Durch 
Umsetzung eines an die Gegebenheiten des 
Betriebes angepassten Schwarz-Weiß-Kon-
zepts sollten insbesondere der Tier-, Fahr-
zeug- und Personenverkehr reglementiert 
werden. Transportfahrzeuge für Tiere oder 
Futtermittel, eigene wie fremde, dürfen den 
Weißbereich des Betriebes nur gereinigt und 
desinfiziert befahren, Transportfahrzeuge der 
Tierkörperbeseitigungsanstalten bleiben im 
Schwarzbereich. Ein Zurücklaufen von Tie-
ren vom LKW in den Stallbereich muss ver-
hindert werden. Personen, auch Fahrer von 
Transportfahrzeugen, erhalten Zutritt nur mit 
betriebseigener Schutzkleidung und Schuh-
werk. Auch über Schadnager sind der Ein-
trag und die Weiterverbreitung des Erregers 
im Betrieb möglich. Ebenso können Fliegen 
das Virus übertragen. Daher müssen Schad-
nager bei Befall im Innen- und Außenbereich 
intensiv bekämpft und die Fliegenpopulation 
durch die Bekämpfung der Larven und der 
erwachsenen Fliegen kontrolliert werden. Ein 
Risiko stellt auch der überbetriebliche Gülle-
transport dar.

Vorsicht ist geboten  Praxis-Tipp

Sichere Desinfektion auch bei niedrigen 
Einsatzkonzentrationen

DESINTEC® Peroxx liquid ist eine hochwirksa-
me Peressigsäure-Formulierung mit sehr guten 
Schaumeigenschaften für Tierställe und Stallein-
richtungen. Niedrige Einsatzkonzentrationen von 
0,5 % gegen Bakterien und Viren machen das 
Oberflächendesinfektionsmittel hochwirtschaft-
lich für den Anwender. DESINTEC® Peroxx li-
quid ist auch bei niedrigen Temperaturen (10 °C) 
wirksam. Nach einer Reinigung mit DESINTEC® 
StallClean Profi wird die Desinfektionslösung von 
DESINTEC® Peroxx liquid mit den üblichen für 
Peressigsäure geeigneten Ausbringungsgeräten 
(z. B. Desinfektionslanzen aus Edelstahl) auf die 
abgetrockneten Flächen ausgebracht. 

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

 Praxis-Tipp

Reinigungsschaum mit langer Haftung

 Erst eine intensive chemische Vorreinigung von 
Stallflächen und Inneneinrichtung gewährleis-
tet die volle Wirksamkeit einer Desinfektion. Der 
Schmierfilm aus Fetten und Eiweißen ist nicht al-
leine mit einem Hochdruckreiniger, auch nicht 
mit heißem Wasser, zu beseitigen. Hochalkali-
sche Reinigungskonzentrate mit einem pH-Wert 
von ca. 12,5 – wie die DESINTEC® Stallclean-Pro-
dukte – besitzen ein höheres Schmutzlösevermö-
gen als übliche Universalreiniger. DESINTEC® Stall-
clean Basis eignet sich für alle stark verschmutz-
ten Flächen im Rinder- und Schweinestall. Spezi-
ell für sehr große Ställe, die in einem Arbeitsgang 
gereinigt werden sollen, wurde DESINTEC® Stall-
clean Profi mit extra langer Schaumhaftung auch 
auf senkrechten Flächen entwickelt.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.
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Betriebsinhaber sollten ebenfalls prüfen, 
ob ein Abschluss einer zusätzlichen 

Ertragsschadensversicherung 
sinnvoll für den Betrieb ist.

Dr. Claudia Lambrecht, Tierärztin beim 
Schweinegesundheitsdienst NRW.

PED - Porzine Epizootische Diarrhoe 

Aufzuchtferkel mit PED bleiben in 
ihrer Entwicklung zurück.
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Die Hygienespezialisten in Ihrer Region.
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DEUTSCHLAND

Nils Hiller
0172 . 6513520

Andreas Rottgardt
0162 . 2024434

Peter Boedecker
0171 . 7715359

Werner Gerken
0172 . 3009432

Nils Finken
0173 . 3066455

Lea Köhler
0172 . 8221092

Lena Beringhoff 
0172 . 4025366

Markus Große Ahlert
0172 . 3497954 

Christa Stockhofe 
0173 . 7293226

Andreas Ahlbrand
0172 . 2571344 

Thomas Meyer
0173 . 5935512

Heinz Pruisken
(Geflügelspezialist)
0152 . 25176248

Cornelia Müller
0172 . 6296468

Frank Schlaffer
0172 . 1837765

Michel In't Veen
0162 . 2425299

Jakob Graf
0172 . 7574345

Guido Eich
0172 . 1805496

Markus Dambach
0172 . 6507330

Florian Berger
(Geflügelspezialist)
0162 . 3358692

Julia Schmautz 
0174 . 3379680

Stefan Mühlenstedt
0174 . 3379681 

Markus Rombach
0174 . 3379682

Dr. Uwe Kaminski
0174 . 3379683

Alexandra Föll
0174 . 3379684
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Dr. Regina Zodtl
0043 . 6646271479
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Ueli Studer 
(Schweine- und 
Geflügelspezialist)
0041 . 796360914

Katja Borer 
(Rinderspezialistin)
0041 . 719827473
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Dieter Jürgens
Produktmanager 
Rind und Schwein
0251 . 682-1144

Christian Twehues 
Produktmanager 
Geflügel  
0173 . 9642919

Andrea Riebe
Produktmanager 
Rind und Schwein
0251 . 682-1144

Christoph Wilmer
Kundenbetreuung
0251 . 682-114
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